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Heute wird Nr. 72 des Belblattes der Breslauer 


denz in Nr. 53 der Chronik: über unſere Schulverfaſſung. 2) Einige Worte zur Aufklärung über die Verhältniſſe 


nchen 


N 


Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 80. 


Dienſtag den 12. September 


ch Le ſi ſ che 


gewidmet haben. 3) Korreſpondenz aus Liegnitz, aus dem Strliegauer Kreiſe, Schweidnſtz, Lewin, Conſtadt. 


Chroni 5 a 
Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Thatſachen und Zahlen, in Bezug auf die Korrefpon: 
der jungen Männer, die ſich dem Handelsſtande 
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1843. 


£. 


Bekanntmachung. 

Vom Löten d. Mts, ab werden im Gange der mit 
den Dampfwagenfahrten auf der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn in Verbindung ſtehenden Poſten, folgende Verän⸗ 
derungen eintreten: ö 

1) Die Reitpoſt zwiſchen hier und Oppeln wird auf⸗ 
gehoben. ! : 

2) Die Breslaus Neuftädter Perſonenpoſt wird von 
Ohlau abgehen täglich 8 / Uhr früh, 

3) Die Kariolpoſt nach Brieg wird von Karlsruh ab⸗ 

gehen täglich 5 Uhr früh. 

4) Die Kariolpoſt zwiſchen Löwen und Schurgaſt wird 
abgefertigt werden? ee 

a) aus Löwen täglich 8 und 9½ Uhr früh und 

7½ Uhr Abends, . 
b) aus Schurgaſt täglich 5%, und 7% Uhr früh 
a und 3% Uhr Nachmittags. 
5) Die Karlolpoſt zwiſchen Löwen und Falkenberg 

wird abgehen: 5 

a) aus Löwen täglich 7½ Uhr Abends, 

b) aus Falkenberg täglich 4½ Uhr früh. 

6) Die Perſonenpoſt nach Krakau wird zwar von Op⸗ 
peln abgehen täglich 11 Uhr Vormittags, in Glei⸗ 
witz aber, wie bisher, die Ankunft der Kariolpoſt 
aus Coſel erwarten. Der Abgang dieſer Poſt von 
Krakau wird um 6 Uhr Abends ſtattfinden. 
7) Die Perſonenpoſt nach Gleiwitz wird von Oppeln 
abgehen täglich 9 Uhr Abends. ! 
8) Die Perfonenpoften nach Ratibor werden aus Op⸗ 
peln abgefertigt werden täglich 11 Uhr Vormittags 
und 8%, Uhr Abends. 
9) Die Perſonenpoſt von Oppeln nach Neuſtadt D/S, 
wird abgehen täglich 9% Uhr Vormittags. 
10) Die Oppein⸗Gutentager Perſonenpoſt wird abgehen 
täglich 9 Uhr Abends, und endlich wird 
11) die Fahrpoſt nach Roſenberg O/S. von Oppeln 
abgefertigt werden Montag, Mittwoch, Freitag 
11 Uhr Vormittags. EEE 2 

Auch die mit den Poſten ad 6 und 8 und 9 in 
Verbindung ſtehenden Nebenpoſten erhalten die entſpre⸗ 
chenden Veränderungen. i 

Breslau, den 11. September 1843. 
Königliches Ober⸗Poſt⸗Amt. 


2 Inland. 

Berlin, 9. Septbr. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Herzogl. Braunſchw. Mini⸗ 
ſterialrath v. Koch den Rothen⸗Adlerorden Ar Kl. mit 
dem Stern, und dem Kurfürſtl. Heſſ. Geh. Juſtizrath 

Wöhler den Rothen⸗Adlerorden Zr Kl.; desgleichen 
dem Landgerichts⸗Direktor und Kreis⸗Juſtizrath Hartz 
wig zu Marienburg, dem Land⸗ und Stadtgerichtsrath 

Rohrmann zu Frauſtadt, und dem Fabrikunternehmer 
Dreyſe zu Sömmerda den Nothen⸗Adlerorden Ar Kl. 
zu verleihen. i 5 

Angekommen: St. Ext. der Gen.⸗Leuten. und 

kommand. General des 7ten Armee⸗Corps, v. Pfuel I., 
von Münſter. Se. Exc. der Wirkl. Geh, Rath, Graf 
v. Ingenheim, von Neu-Strelig. Der Gen.⸗Major 
außerord. Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am K. 
Würtemb. Hofe, v. Rochow, von Nennhauſen. Der 
„Großherz. Mecklenb.⸗Strelitzſche Wirkl. Staats⸗Miniſter 
v. Dewitz, von Hamburg. ö 

Abgereiſt: Der Gen.⸗Major und Kommand. der 
Iſten Divifion, v. Eſe beck, nach Königsberg in Pr. 
Potsdam, 8. Sept. Ihre KK. HH. der Groß⸗ 
herzog und die verw. Frau Großherzogin nebſt J. 
H. der Herzogin Luiſe von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
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rin; fo wie auch Ihre KK. HH. der Prinz und die 
Prinzeſſin Friedrich der Niederlande mit Höchſt⸗ 
ihren Kindern, dem Prinzen Friedrich und den 
Prinzeffinnen Luiſe und Marie Königl. Hoheiten, 
find auf Schloß Sansfouci eingetroffen. 


* Berlin, 9. Septbr. Ihre Majeſtäten weilen 
heute mit ihren erlauchten Gäſten in hieſiger Reſidenz, 
wo in den Staatszimmern des königl. Schloſſes ein 
glänzendes Diner gegeben wird, wozu die Stabsoffiziere 
und die höchſten Civilbeamten geladen ſind. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden die hohen Herrſchaften auch Morgen 
in unſerer Mitte zubringen und dem Gottes dienſte im 
Dome beiwohnen. — Der Rückkehr des Juſtizminiſters 
Mühler ſieht man Morgen ſchon entgegen, fo daß ſich 
derſelbe, mit der Hin⸗ und Rückreiſe, kaum 4 Wochen 
zu ſeiner Erholung gegönnt hat. Hingegen wird der 
Kultusminiſter Eichhorn erſt Ende dieſes Monats nach 
Berlin zurückkehren. Während ſeiner Abweſenheit leiten 
zwei Staatsmänner katholiſcher Confeſſion, nämlich Hr. 
v. Düesberg und Dr. Schmedding die katholiſchen und 
Medizinal⸗ Angelegenheiten, fo wie fie auch ſämmtliche 
Schulverfügungen unterzeichnen, der Oberhof⸗Dompredi⸗ 
ger Ehrenberg als älteſter Rath ſignirt nur die evange⸗ 
ſchen Kirchenſachen. Ueberhaupt zeichnen ſich die fünf 
Miniſterial⸗Räthe: v. Düesberg, Dr. Schmedding, Dr. 
Brüggemann, Freiherr v. Eichendorff und Prof. Schön⸗ 
lein, die alle katholiſcher Confeſſion find, nicht nur durch 
ihre Tüchtigkeit, ſondern auch durch ihre tolerante Ge⸗ 
finnung aus. — Die neueſte Nummer der kamerali⸗ 
ſtiſchen Zeitung enthält ein ſehr intereſſantes Erkenntniß 
des Ober⸗Landesgerichts zu Marienwerder, vom Königs⸗ 
berger Tribunal beſtätigt, wonach dem Fiskus das Recht, 
Jahrmärkte aufzuheben, nur dann zuerkannt wird, wenn 
die betreffenden Städte dafür eine angemeſſene Entſchä⸗ 
digung erhalten. — Für die Kavalerie dürfte mit dem 
gegenwärtigen Herbſtmanöver eine neue Aera beginnen, 
da man aufs Neue eingeſehen hat, was dieſe Waffe 
im Augenblick der Gefahr zu leiſten vermag und wie 
ihre Wirkſamkeit in letzter Zeit verkannt worden iſt. 

Heute früh um 7%, Uhr begann das Corps ma⸗ 
növer, deſſen Grundgedanken wir in dem Folgenden 
mitzutheilen in den Stand geſetzt ſind: Eine Weſt⸗Armee 
hat in der Gegend von Luckau einen Sieg über eine 
Oſt⸗Armee erfochten, welche letztere ſich nach Frankfurt 
a. d. O. zurückzieht und dahin vom Sieger verfolgt 
wird. Doch iſt es der Oſt⸗Armee gelungen, mehrere 
Brigaden zur Deckung Berlins während des Rückzuges 
zu entſenden. Die Weſt⸗Armee dirigiet 19 Bataillons 
und 40 Eskadrons gegen die Reſidenz, welches Corps 
den ſchwächeren Gegner ſtets verfolgt. Dleſer beſchließt, 
noch ein entſcheidendes Gefecht anzunehmen, um wo 
möglich Berlin zu retten, um ſo mehr, als ihm eine 
Verſtärkung an Kavalerie verheißen worden iſt. Das 
Oſt⸗Corps hat auf den Rauhen⸗Bergen Poſitſon genom⸗ 
men, in welcher es vom Weſt⸗Corps angegriffen und 
geſchlagen wird. i : h 

Rendezvous. Die Avantgarde hat Lanckwitz 
beſetzt, der Reſt der Infanterie ſteht verdeckt hinter die⸗ 
ſem Dorfe; die Kavalerie ſteht verdeckt hinter dem Müh⸗ 
lenberge. » 

Das Gros hat ſein Rendezvous links der Straße 
von Marienfelde nach Mariendorf, ungefähr halben We⸗ 
ges zwiſchen beiden Dörfern, durch das Terrain verdeckt. 
Die Ordre de Bataille iſt folgende: Die Avant: 
garde wird von dem Oberſten von Gerlach befehligt; 
fie befteht aus der Zten Garde⸗Infanterie⸗Brigade: dem 
Lehr⸗ Bataillon, dem Garde⸗Reſerve⸗Infanterie⸗(Land⸗ 
wehr⸗) Regiment, dem Aten Garde⸗Landwehr⸗Regiment, 


\ 


einer öpfündigen Fuß⸗Batterie und dem Garde⸗Schützen⸗ 


Bataillon. Der Oberſt von Schönermarck befehligt die 


Reiterei, nämlich das 10te Huſaren⸗Regiment und das 
Garde⸗Huſaren⸗Regiment nebſt einer reitenden Batterie. 
Das Gros der Infanterie ſteht unter dem Befehl des 
General⸗Majors von Prittwitz; es iſt zufammengefegt 
aus der Aten Garde⸗Infanterie⸗Brigade, nämlich 3 Ba⸗ 


taillons des Kaiſer Franz Grenadier⸗Regiments, 3 Ba⸗ 
taillons des Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiments, einer 
6pfündigen Fuß⸗Batterie und zwei Compagnien Jäger; 
und aus der Iſten Garde⸗Infanterie⸗Brigade, nämlich 


3 Bataillons des ten Garde⸗Regiments, 3 Bataillons 
des Iſten Garde⸗Regiments, einer 6pfündigen Fuß⸗Bat⸗ 
terie und zwei Compagnieen Jäger; zwei 12pfündige und 
eine 6pfündige Batterie bilden die Reſerve⸗ Artillerie, 
Das Kavalerie⸗Corps, befehligt von dem General⸗Lieu⸗ 
tenant von Wrangel, beſteht aus zwei Diviſionen, von 
denen die Iſte aus dem ten Küraſſier⸗Regiment, dem 
Aten Küraſſier⸗Regiment, dem Garde⸗Küraſſier⸗Regiment, 


dem Garde du Corps⸗Regiment und zwei reitenden Bat⸗ 


terieen, die 2te aus dem Zten Dragoner⸗Regiment, dem 
2ten Garde⸗Ulanen⸗(Landwehr⸗) Regiment, dem Iſten 
Garde⸗Ulanen⸗(Landwehr⸗) Regiment, dem Garde⸗Dra⸗ 
goner⸗Regiment und 
mengeſetzt iſt. (A. P, 


3.) 


Köln, 5. Sept. Die geſtern veranſtaltete Denk⸗ 


feier der vorjährigen Dom⸗Grundſteinlegung ift 
zum Theile, wie am Morgen ſchon vorherzuſehen war, 
durch das ungünſtige Wetter verunglückt. Das nach 


dem Schluſſe des Theaters angekündigte Feuerwerk konnte 


wegen des Sturmwindes, der um dieſe Zeit ſich erhob, 
nur theilweiſe abgebrannt werden. Dieſem Umſtande iſt 
es wohl hauptſächlich zuzuſchreiben, daß die Geſellſchaft, 


die ſich dem Feſtprogramme gemäß auf dem Fran⸗ 


kenplatze zu geſelliger Erheiterung vereinigte, mit weni⸗ 


gen Ausnahmen den weniger gebildeten Volksklaſſen an⸗ 


gehörte. Der Eindruck, den dieſer Theil der Feier her⸗ 


vorbrachte, hat den Erwartungen der Unternehmer gewiß 
nicht entſprochen. 5 8 W e 
Geſtern Nachmittag iſt 
Se. Maj. der König der Belgier, von Wlesbaden 


Koblenz, 6. September: 


kommend, auf dem Rheine hier vorbei nach Brüſſel ges 


zwei reitenden Batterien zuſam⸗ 


— 


reiſet, von wo Allerhöchſtderſelbe demnächſt in Paris er⸗ 


wartet wird. 


Poſen, 4. Sept. Es iſt bekannt, daß diejenigen Er 


Separatiſten in Preußen, welche ſich unter dem Namen 


Altlutheraner von der evangeliſchen Kirchengemein⸗ 
ſchaft losgeſagt haben, bereits vor längerer Zelt aus ei⸗ 


gener Machtvollkommenheit in Breslau zuſammenge⸗ 


treten find, und ſich eine eigene kirchliche Behörde unter 


dem Titel eines „Ober⸗Kirchencolleglums der evangeliſch⸗ 


lutheriſchen Kirche in Preußen“ gewählt haben. Ihre 
Statuten wurden ſofort veröffentlicht. Dieſes Kollegium, 
an deſſen Spitze ein Breslauer Profeffor ſteht, umfaßt 
eine Anzahl von Pfarrbezirken, die von eigenen umher⸗ 
ziehenden Geiſtlichen beſorgt werden, und iſt ſomit ent⸗ 
ſchieden in ein ſchismatiſches Verhältniß zur unirten 


evangeliſchen Landeskirche getreten. In Breslau wurde 


ihr gefaßten Beſchlüſſe wurden der Staatsregierung ein⸗ 


zu ſeiner Zeit eine Art Synode gehalten, und die von 


gereicht. Seſtdem hofften die Altlutheraner nichts Ge⸗ 5 


ringeres, als daß der Staat fie förmlich als eine Lan⸗ 
deskirche anerkennen und ihnen alle Rechte der unirten 
evangeliſchen Landeskirche bewilligen werde. Dieſe Hoff: 
nung iſt jedoch bis heute nicht erfüllt, und wenngleich 
die gegenwärtige Lage der Sache nicht öffentlich bekannt 
geworden, fo ſcheint es doch keineswegs in der Abſicht 
der Landesregierung zu liegen, dieſe Ausſonderung aus 
der Landeskirche zu billſgen und durch einen offiziellen 
Akt zu ſanctioniren, wie groß auch auf der andern 
Seite die Duldung iſt, welche ſie den Altlutheranern 
dadurch angedeihen laßt, daß ſie ihr kirchliches Leben 
ignorirt. Wie an vielen Orten in Oſtpreußen und 
Pommern, fo conſtſtuſtte fih auch ſchon vor länge, 
rer Zeit bei uns eine ſolche ſeparatiſtiſche 
Sekte, die im gemeinen Leben mit dem Namen Pie⸗ 
tiſten belegt wurde. Späterhin ſpaltete ſich dieſelbe, und 
ein großer Theil der Mitglieder, beſonders die Vorneh⸗ 
mern, Beamten ıc, ſagten ſich nicht von der Landeskirche 
los, was ſie auch nicht füglich ohne Aufgeben ihrer 
Aemter thun konnten. Der Reſt aber, vieleicht 200 
Köpfe ſtark, größtentheils ärmere Leute, bildet ſeitdem 
die altlutheriſche Gemeinde, die anfangs in abgelegenen 
Gegenden ihre religiöſen Zuſammenkünfte hielt, ſeit ei- 
niger Zeit aber die alte, zum Verkauf geſtellte evange⸗ 
liſche Petrikirche gemiethet hat, wo der Gottesdienſt re⸗ 
gelmäßig abgehalten und alle kirchlichen Functionen voll⸗ 
zogen werden, ohne daß die Landesbehörden ſich darum 
kümmern. Einen eigenen Geiſtlichen hatte dieſe kleine 
Gemeinde bisher nicht, ſondern von Zeit zu Zeit kam 
ein ſolcher aus Weſtpreußen hierher, der das Abendmahl 
austheilte, Trauungen vollzog ꝛc. Letzteres mußte Be: 
denken hervorrufen, denn wenn der Staat ſolche Geiſt⸗ 
liche nicht anerkennt, ſo haben die Trauungen auch keine 
geſetzliche Gültigkeit; deſſenungeachtet haben die Altluthe⸗ 
raner es bisher doch immer verſchmäht, ſich der äußeren 
Verhältniſſe wegen von einem ordinirten evangeliſchen 
Prediger copuliren zu laſſen. Das war der Zuftand der 
Gemeinde bis jetzt, von der man mit Recht annebmen 
zu dürfen glaubte, daß fie in Ermangelung der Aner⸗ 
kennung des Staats ſich allmälig auflöſen werde, und 
daß vielleicht die Zeloten unter ihnen ſich den Auswan⸗ 
derern nach Amerika oder Auſtralien anſchließen möch⸗ 
ten. Um fo größer war das Erſtaunen, als vor eini⸗ 
gen Tagen ein eigener Prediger für die hieſige Gemeinde 
und den dazu geſchlagenen Pfarrbezirk, ein Hr. Oſter 
aus Straßburg im Elſaß, hier eintraf, um feine amt⸗ 
lichen Functionen ſofort zu übernehmen. Mit Recht 
fragt man ſich nun: will der Staat die Altlutheraner 
doch noch anerkennen, oder ſollen ſie auch fortan eine 
blos geduldete Sekte, die jedoch zu jeder kirchlichen Ex⸗ 
‚ception berechtigt iſt, ausmachen? Und iſt Letzteres der 
Fall: welche Bürgſchaft leiſten die altlutheriſchen Geiſt⸗ 
lichen dem Staate für ihre wiſſenſchaftliche Befähigung, 
da fie einer Staatsprüfung nicht unterworfen ſind? Es 
ſcheint doch, als ob in dieſer Angelegenheit noch viel zu 
regeln und feſtzuſtellen ſel; möchte es nur bald geſche⸗ 
hen! — Seit einiger Zeit ſieht man hier eine Anzahl 
fremder Offiziere, auch K. Sächſiſche, welche von ihren 
Regierungen hierher geſendet find, um unfern, in feiner 
Art gewiß einzigen Feſtungsbau in Augenſchein zu 
nehmen. — Die Witterung hat ſich bei uns plötzlich 
geändert, und ſtatt der bisherigen tropiſchen Hitze haben 
wir ſeit dem 1. Sept. empfindliche Kälte und Regen. 
Doch iſt die Ernte, die allen Berichten zufolge über: 
eich ausgefallen, größtentheils eingebracht; die Preife 
ſind ausdauernd gut und die Landleute jubeln. Im 
benachbarten Königreiche Polen ſoll die Ernte ebeſo vor⸗ 
züglich ausfallen, und namentlich rühmt man den gro⸗ 
ßen Segen der Sommerung. — Unſer kommandirender 
General, Hr. v. Grolmann, liegt noch immer ge⸗ 
fährlich krank danjeder. — Zum Schluſſe fei noch ei⸗ 
nes heute hier umlaufenden Gerüchts, das ſich freilſch 
in keiner Meife verbürgen läßt, erwähnt: es heißt, daß 
man in Warſchau einer neuen politiſchen Ver⸗ 
bindung auf die Spur gekommen, in Folge deren eine 
große Anzahl von Individuen, man ſpricht von hundert, 
gefänglich eingezogen worden ſei. Sollte an dem Ge⸗ 
rücht etwas Wahres fein, ſo hat Frau Fama die Bak⸗ 
ken doch jedenfalls zu voll genommen. (D. A. 8.) 


SEN 
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Deut ſchlan d. 
Leipzig, 8. September. Das dankbare Andenken 
unſerer Stadt an die hohen Verdlenſte Sr. Exkellenz 
des Herrn Staatsminiſters von Linden au wurde hier 
nicht nur bei dem Feſtmahle an dem Conſtſtutionsfeſte 
von hieſigen Behörden und von den Bürgern in Toaſten 
gefeiert, ſondern auch dem hochverehrten Staatsmanne 
von der Stadt Leipzig durch eine Abſchiedsadreſſe bezeugt, 
die ihm durch eine von hier abgeſchickte Deputation, weil 
ſie den Herrn Miniſter in Dresden nicht mehr antraf, 

in Teplitz am 6. d. überreicht worden iſt. (E. 3.) 


Stuttgart, 4. September. Prinz Napoleon Je⸗ 
rome von Montfort, zweiter Sohn des ehemaligen Kö⸗ 
nigs von Weſtphalen und der verewigten Prinzeſſin Ca⸗ 
tharina von Würtemberg, iſt in den letzten Tagen hier 
angekommen und heute Morgens wieder nach Heil⸗ 
bronn abgereiſt, wo er, mit Erlaubniß ſeines 
erhabenen Oheims, des Königs v. Würtem⸗ 
bergz den vielbeſprochenen Ehrenhandel mit 
dem General lin Dienſten des Herzogs von Lucca) 
Laroche⸗Pouchain, morgen früh ausmachen wird. Die 
gewählte Waffe iſt der Stoßdegen. Prinz Napoleon 
Jerome hat zwei franzöſiſche Cavaliere als Sekundanten 
bei ſich. Der Prinz und ſeine Zeugen fuhren in drei 
offenen Extrapoſtwagen von hier ab; der ältere Bruder 
des Prinzen, Prinz Jerome von Montfort, gab ihm zu 
Pferde ein Stück Wegs weit das Geleite. Man iſt 
ſehr geſpannt auf den Ausgang des Zweikampfs, und 
um fo ängſtlicher, als eben heute der ruſſiſche Prieſter 
an der grlechiſchen Kapelle auf dem Rothenberg durch 
eine Eſtaffette nach Baden⸗Baden berufen wurde, wo 
er einen im Duell mit dem badiſchen Lieutenant v. G. 
gebliebenen jungen ruſſiſchen Gardeofſizier nach dem Ri⸗ 
tus der griechiſch⸗katholiſchen Kirche zur Erde beſtatten 
fol. Auch jener badiſche Offizier erhielt — weil auf 
Kommando gefeuert wurde — eine Kugel in den Leib. 


Man fürchtet, dies letztere Duell werde noch mehre an⸗ 


dere nach ſich ziehen. Bei ſolchen Vorgängen ſieht man 
dem Ausgange des morgenden Zwelkampfs des Prinzen 
Napoleon von Montfort mit dem General Laroche um 
ſo ängſtlicher entgegen. (Köln, 3.) 


Hannover, 6, Sept. Heute iſt hier folgende Kö⸗ 


nigliche Verordnung bekannt gemacht worden: „Ernſt 
Auguſt, von Gottes Gnaden König von Hannover, 
Königlicher Prinz von Großbritannien und Irland, Her⸗ 
zog von Cumberland, Herzog zu Braunſchweig und Lü⸗ 
neburg ꝛc. c. — Da nach Unſerer am heutigen Tage 
erfolgten Rückkehr in Unſere Reſidenzſtadt die nach Maß⸗ 
gabe Unſerer Verordnung vom 29. Mai d. J. von Uns 
verfügte obere Leitung der inneren Staatsgeſchäfte durch 
des Kronprinzen Unſeres vielgeliebten Herrn Sohnes Kö⸗ 
nigl. Hoheit und Liebden beendigt iſt, fo laſſen Wir 
ſolches hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gelangen. — 
Gegeben in Unſerer Königlichen Reſidenzſtadt Hannover, 
am 5. September des 1843ſten Jahres, Unſeres Reichs 
im Siebenten. — (gez.) Ern ſt Auguſt. — G. Frei⸗ 
herr von Schele.“ ; 


Aſchaffenburg, 30. Auguſt. Es war ein von 
Aſchaffenburgs Bürgern längſt gehegter Wunſch, die 
Gefühle ihrer Liebe und Dankbarkeit gegen Se. Maj. 
den König, deſſen väterliche Huld, die durch Ungunſt der 
Zeitverhältniſſe herbeigeführte traurige Lage der Stadt ſo 
vielfach verbeſſerte, durch ein bleibendes ſichtbares Zei⸗ 
chen auszuſprechen. In dieſem Frühjahr, als die Chauſ⸗ 
ſirung einer Allee, die Se. Königl. Majeſtät ſchon als 
Kronprinz gern beſuchte, vollendet war, bat die Stadt⸗ 
gemeinde um die allerhöchſte Erlaubniß für die Errich⸗ 
tung eines Denkmals an einer paſſenden Stelle dieſer 
Allee. Die huldvolle Gewährung dieſer Bitte erfolgte. 
Das Denkmal wurde ſofort errichtet, und am 25ften 
Auguſt feierlich enthüllt. Daſſelbe, aus röthlichem Sand⸗ 
fteine, hat die Geſtalt eines Obelisken, und trägt auf 
ſeinen vier Seiten in metallnen Buchſtaben die Auf⸗ 
ſchriften: „Ludwig I., König von Baiern — 
ihrem erhabenen Wohlthäter — die dankbare 
Stadt Aſch affe nburg — 1843.“ Dieſes Denk⸗ 
mal war bereits beſchloſſen und wie bemerkt, in Aus⸗ 
führung gebracht, als der Stadt elne neue Veranlaſſung 
zu unvergänglichem Danke in dem Königlichen Aus⸗ 
ſpruche der Wiederrichtung einer e ee 

( 


Koburg, Ende Auguſt. Unſer Herzogthum iſt ges 
genwärtig mit den Wahlen zu dem bevorſtehenden Land⸗ 
tage beſchäftigt. Viel zu ſprechen giebt ein Vorgang, 
der in dieſen Tagen in unſerer Reſidenz ſtattfand. 
Eine erſte Wahlverſammlung war ohne Ergehniß geblie⸗ 
ben, weil die Wahlmänner auf eine Anfrage: ob der 
Erfolg der Wahl ihnen, wie früher, werde 
mitgetheilt werden, von dem Herzogl. Wahl⸗ 
Commiſſair die Antwort erhielten, daß feine Inſtruk⸗ 
tion eine ſolche Mittheilung ihm nicht ge⸗ 
ſtatte. Die Wähler ftellten darauf den Antrag, die 
Wahl auszusetzen und ihre Bitte um Mittheilung des 
Wahlergebniſſes höheren Ortes anzubringen. Geſtern 


wurde eine neue Wahlverſammlung gehalten, in welcher 


der Hetzogl. Commiſſair den 36 Wählern eröffnete, daß 


ihr Geſuch als det Verfaſſung nicht entſprechend abge⸗ 
wieſen ſel. Hierauf weigerten ſich ſämmtliche 


Wahlmänner die Wahl vorzunehmen und ver⸗ 


ließen unverrichteter Dinge die Ve rſamm⸗ 
lung. Schon vor zwei Jahren wurde anfangs ben 
Wahlmännern die Mittheilung des Wahlergebniſſes ver⸗ 
weigert, obwohl ihrer Bitte zuletzt auf eine ausdrückliche 
Entſcheidung des dirigirenden Staats⸗Miniſters, Heren 
v. Lepel, entſprochen wurde. Auch jetzt ſoll die Mit⸗ 
theilung in einzelnen Amtsbezirken erfolgt ſein. Wenn 
nun von der Regierung das Verlangen der Mittheilung 
als der Verfaſſung nicht entſprechend betrachtet wird, fo 
läßt ſich dafür anführen, daß die Verfaſſung allerdings 
keine Beſtimmung darüber enthält, ob das Wahlergebniß 
den Wählern mitgetheilt werden ſoll, woraus man den 
Schluß zieht, daß es folglich dem, Gutbefinden der Be⸗ 
hörden überlaſſen iſt, eine ſolche Mittheilung zu machen 
oder nicht. Der Grund, weshalb die Wahlmänner auf 
die Mittheilung dringen, iſt aber auf der andern Seite 
ein ſehr nahe liegender. Die Regierung nimmt näm⸗ 
lich das Recht in Anſpruch, ungeeignete Abgeordnete zu 
verwerfen und nicht zum Landtage zuzulaſſen. Nun 
beſorgt man, daß dieſes Recht ausgeübt werden könnte, 
ohne daß die Anwendung deſſelben bekannt würde, ſo⸗ 
bald die Wahlmänner nach vollbrachter Wahl nicht da⸗ 
von unterrichtet werden, auf wen dieſe gefallen iſt. Er⸗ 
örterungen dieſer Art bleiben immer unangenehm, und 
es iſt daher zu hoffen, daß doch wohl noch eine Aus: 
gleichung erfolgen wird. (A. Pr. 3.) 
Altenburg, 6. Septbr. In der heutigen allge: 
meinen Verſammlung der deutſchen Lands und 
Forſtwirthe wurden die Verſammlungsorte fuͤr die 
naͤchſtkuͤnftigen Jahre reſp. beftätigt und vorläufig er⸗ 
wählt. Fuͤr das Jahr 1844 iſt Münden der Ort 
der Zuſammenkunft. Zu Vorftänden wurden ernannt 
Freiherr von Stichaner und Baron von Kloſen. Für 
das Jahr 1845 war die Wahl um deshalb ſehr ſchwer, 
weil Verſchiedene dazu ihr Land der Verſammlung in 
begeiſterter Rede empfahlen. So Baron von Toͤrdk 
aus Ungarn, welcher Graͤtz empfahl und die Ver⸗ 
ſammlung darauf aufmerkſam machte, daß Steiermark 
der Wirkungskreis des Erzherzogs Johann ſei, daß 
dieſer Prinz ſehnlichſt wuͤnſche, die deutſchen Land⸗ 
und Forſtwirthe in Graͤtz verſammelt zu ſehen, daß 
dadurch gewiß „die Tage des alten Prinzen erheitert 
wuͤrden,“ daß es Erzherzog Johann geweſen ſei, der 
in Koln ausgerufen habe: „Kein Preußen, kein Oeſter⸗ 
reich, ſondern ein einziges einiges Deutſchland!“ So 
der Graf Reventlow aus Schleswig⸗Holſtein, der in 
ergreifenden Worten der Verſammlung zurief: „Wenn 
auch hoch im Norden wohnend, ſind wir doch echte 
Deutſche, ergluͤhen wir in Liebe fur unſer geliebtes 
Vaterland, wuͤrde unſere deutſchen Bruͤder eben die 
Liebe empfangen als in andern Gegenden unſers ge⸗ 
meinſamen Vaterlandes!“ Noch andere Länder wurden 
in Vorſchlag gebracht, aber weder Gratz, noch Kiel, 
noch Wiesbaden wurden für das Jahr 1845 erwaͤhlt, 
ſondern die Provinz Schleſien und darin 
die Stadt Liegnitz, da auf Schleſien das Abſehen 
ſchon ſeit laͤngerer Zeit gerichtet geweſen und der 
Oberforſtmeiſter von Pannewitz die Verſammlung 
im Namen der Provinz herzlich einlud, Schleſien fuͤr 
1845 zu erwaͤhlen, hinzufuͤgend, daß der Koͤnig be⸗ 
reits die noͤthigen Geldmittel verwilligt und die Res 
gierung ſo wie auch die Behörden zu Liegnitz ihre Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt haͤtten. (D. A. 3.) 
Frankfurt, 7. Sepl. Das heutige „Amts⸗ 
blatt“ enthält folgende Verordnung: „Wir Bürger⸗ 
meiſter und Rath der freien Stadt Frankfurt verord- 
nen hiermit auf verfaſſungsmäßigen Beſchluß der ge⸗ 
ſetzgebenden Verſammlung vom 30. Auguſt 1843: 
Art. 1. Zum Behuf der Aufbringung der zur An⸗ 
lage und Erbauung der Main⸗Neckar⸗ und Frank⸗ 
furt⸗Offenbacher Eiſenbahnen, fo wie zur An⸗ 
ſchaffung des erſten Betriebs⸗Materials erforderlichen 
Geldmittel, ſo weit ſolche den Antheil der freien 
Stadt Frankfurt betreffen, wird ein Kapital bis zum 
Betrag von zwei Millionen Gulden aufgenom- 
men, welches zu keinem andern Zweck verwendet wer⸗ 
den darf. Art. 2. Die Aufnahme des Kapitals und 
die Ausfertigung der Obligationen, ſo wie deren Ver⸗ 
zinſung und Zurückbezahlung wird der Schulden⸗Til⸗ 
gungs⸗Commiſſion übertragen. Art. 3. Es werden 
Partial⸗Obligationen im Betrag von Fl. 1000, Fl. 500, 
Fl. 300 und Fl. 100 ausgefertigt, welche auf den 
Inhaber lauten und mit Zins⸗Coupons und einem 
Talon verſehen ſind. Art. 4. Der Zinsfuß iſt auf 
drei vom Hundert feſtgeſetzt und die Zahlung der 
Zins⸗Coupons geſchieht jahrlich durch die Schulden: 
Tilgungs⸗Commiſſion. Art. 5. Als fländige Dota⸗ 
tion für Zinſen und Kapital⸗Ablage wird der dem 
Aerar zufallende und der Schulden⸗Tilgungs⸗Commiſ⸗ 
ſion hiermit überwieſene Reinertrag der in Art. 1 
benannten Eiſenbahnen beſtimmt. Dieſer Reinertrag 
bildet ſich aus dem, nach Abzug der für den Betrieb 
und die Unterhaltung der Bahnen und ihrer Beiwerke, 
fo wie für die Unterhaltung und den Erſatz des Ber 
triebmaterials erforderlichen Koſten und nach Ausſche!? 
dung des zur Bildung eines gemeinſchaftlichen R 
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fervefonds zurück zu haltenden Ertrags⸗Antheils ver⸗ 
bleibenden Ueberſchuß der Einkünfte. — So weit dieſe 
Dotation nicht hinreicht, tritt das Aerar ein. Art. 6. 
Die Einkünfte der benannten Eiſenbahnen dürfen un⸗ 
ter keinem Vorwand zu irgend einem andern Zweck, 
als zu dem in Art. 5 bezeichneten, verwendet werden. 
Art. 7. Jährlich wird durch Verlooſung beſtimmt, 
welche der Obligationen zur Ablage kommen, die erſte 
Verlooſung findet ein Jahr nach Eröffnung der Eiſen⸗ 
bahnen in ihrer ganzen Ausdehnung ſtatt. Art. 8. 
Zur Verzinſung und allmaligen Rückzahlung der aus⸗ 
egebenen Obligationen wird jährlich ein Betrag von 
mindeſtens vier vom Hundert ihres Kapital- Betrags 
verwendet. Beſchloſſen in unſerer großen Raths Ver⸗ 
ſammlung den 5. September 1843. — (Folgt nun 
das Formular einer Partial⸗Obligation.) 
Frankfurt, 2. September. In Bezug auf den 
Communismus vernimmt man hier, daß eine allge⸗ 
meine Maaßregel der hohen Bundesbehörde in Ausſicht 
geſtellt if. — Sicherm Vernehmen nach iſt vom G. 
R. v. Schelling ein Antrag auf Einſchreitung des 
Bundestages (wegen des vom geh. Kirchenrath Dr. 
Paulus in Heldelbetg ohne Schellings Autoriſation be: 
wirkten Abdrucks der Vorleſungen über Philoſophie der 
Offenbarung) hieher gelangt. (Rh.⸗ u. M.⸗Z.) 


Ruf land. 

Polniſche Gränze, 30. Aug. Auf unſern Grän⸗ 
zen geht es gar ſcharf her; die ruſſichen Gränzwächter 
find zur äußerſten Strenge gegen die Schmuggler ver⸗ 
pflichtet und ſogar angewieſen, von der Feuerwaffe Ge⸗ 

brauch zu machen. Seitdem ruht der Schleichhandel fo 
ziemlich. So lange der Schmuggler wußte, daß im 
ſchlimmſten Fall mit Rubeln durchzukommen, war er 
unverzagt; jetzt aber traut er der Sache nicht und be⸗ 
ſorgt, daß mit den Drohungen von Sibirien, dem Kau⸗ 
kaſus und den Flintenkugeln doch einmal Ernſt gemacht 
werden könnte. — Die Verſuche, welche die ruſſiſche 
Regierung mit großer Liberalität gemacht hat, Juden 
nach dem Süden des Reichs zu überſiedeln und dort 


für den Ackerbau zu gewinnen, ſind großentheils als 


mißlungen zu betrachten; der heutige Sfeaelit eignet ſich 
für den Ackerbau durchaus nicht, er will durch ſpeku⸗ 
lative Thätigkeit, nicht durch ſchwere und mühſame Ar⸗ 
beit ſein Glück machen. — Von neuen ruſſiſchen Ueber⸗ 
läufern hört man ſeſt einiger Zeit nichts, und das iſt 
gut, denn wenn auch viele unter ihnen brauchbare Leute 
ſind und ſich zur Arbeit bequemen, ſo fehlt es doch auch 
nicht an ſolchen, die das Vagabondiren vorziehen, wie 
dies die Amtsblätter beweiſen, in denen ſolche ruſſiſche 
Deſerteurs mit Steckbrlefen verfolgt werden. 
a N 
Großbritannien. 
London, 5. Sept. Die hieſigen Blätter enthalten 
wieder weitläufige Berichte über den Aufenthalt der Kö⸗ 
nigin auf dem Schloſſe zu Eu, die indeß nicht 
fo weit gehen, als die in dem Art. Paris mitgetheil⸗ 
ten Nachrichten. Aus jenen Berichten ſcheint übrigens 
mit Gewißheit hervorzugehen, daß die Königin ſich nicht 
nach Paris begeben wird, denn dieſelben enthalten das 
Program der Feſtlichkelten, welche am 4., 5. und 6. 
auf dem Schloſſe zu Eu zu Ehren der Königin ſtatt⸗ 
finden werden und beſtimmen deren Rückkehr aus dem 
Hafen von Treport nach England auf den 7ten d. M. 
Auch erfieht man aus Mittheilungen aus Brighton, 
daß die Königin an dieſem Orte, wo ihre Kinder ſich 
jetzt aufhalten, mit Beſtimmtheit ſchon am 7ten erwar⸗ 
tet wird. — Die Abweſenheit des Herzogs von 
Nemours von Eu giebt Anlaß zu verſchiedenartigen 
Deutungen; unter Anderm wird geſagt: den Herzog 
habe ehemals nach der Hand der Königin von England 


vorgezogen zu haben, und vermeide daher abſichtlich ein 
Begegnen mit der Königin. N 

Der Scotmann bringt die, angeblich aus guter 
Quelle gefloſſene Nachricht, daß Sir Robert Peel 
einen neuen Anfall eines tief in ſeiner Leibesbeſchaffen⸗ 
heit wurzelnden Uebels gehabt habe, welches, wenn es 
auch ſein Leben nicht unmittelbar bedrohe, doch, falls 
ſich die Anfälle wiederholen ſollten, ihn zum Ausſchei⸗ 
den aus dem Miniſterium nöthigen würde. Worin 
das Uebel beſteht, ſagt der Berlchterſtatter nicht. 

Pater Mathew hat am Aten ſeine letzte Verſamm⸗ 
lung in London gehalten und wollte ſich demnächſt nach 
Norwich begeben. Die Zahl derjenigen, denen er wäh⸗ 
rend ſeines Aufenthalts in London das Mäßigkeitsver⸗ 
ſprechen abgenommen hat, wird auf 74,000 angegeben. 

Die Unruhen in Wales gewinnen eine immer 
complſcittere Geſtalt, denn es beginnt ſich jetzt auch Un⸗ 
zufriedenheit unter den Tagelöhnern gegen die Pächter 
kund zu geben, welche Letztere bisher ausſchließlich den 
Kern der Unzufrledenen abgaben. Die Tagelöhner kla⸗ 
gen über ſchlechten Lohn und ſchlechte Behandlung und 
geben ihre Beſchwerden bereits in eigenen zu dem Zweck 
gehaltenen Verſammlungen kund. - 

Auf der Fahrt von Briftol nach Dublin, bei der 
Inſel Skokam, iſt das Dampffhiff „Queen“ am 2. 

total verunglückt. Das Schiff gehörte der Bristol 


gelüſtet, er könne ihr nicht vergeben, ihm einen Coburg 


team Navigation Company, war erſt vier Jahr alt, 
nicht verſichert und ſoll zwiſchen 30,000 und 40,000 
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Pfb. werth geweſen fein, Als Urſache des Unglücks 


wird ein dichter Nebel angegeben. Die Paſſagiere und 
die Mannſchaft wurden bis auf einen der Erſteren, ei⸗ 
nen Schweinetreiber, gerettet. (B. ⸗H.) 
175 Frankreich. 
Paris, 4. September. Das „Journal des 
Debats“ bringt einen nicht weniger als vier feiner 
großen Spalten füllenden Bericht über die Landung 
der Königin Victoria zu Treport und über deren 
Ankunft auf dem Schloſſe von Eu. Die „Debats“ ſe⸗ 
hen in dieſem Beſuche, den die Königin Victoria, be⸗ 
gleitet von ihrem Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, dem Könige der Franzoſen abſtattet, ein Ereigniß, 
deſſen Wichtigkeit nicht in Abrede geſtellt werden könne; 
jedenfalls werde dieſe unerwartete Konferenz, wenn ſie 
auch nicht dazu beſtimmt ſei, andere politiſche Folgen 
zu haben, eine im höchſten Grade verſöhnliche und fried⸗ 
liche Einwirkung auf die Beziehungen Englands und 
Frankreichs uͤben trotz der Leldenſchaften und der ehrgei⸗ 
zigen Beſtrebungen, welche ſeit drei Jahren veraltete Er⸗ 
innerungen eines Antagonismus, der jetzt ohne Urſache, 
wie ohne Ausgang wäre, wieder zu wecken ſuchen; wäh⸗ 
rend die Prediger des „Kriegs um jeden Preis und bei 
jeder Gelegenheit“ ſich endloſen Anreizungen gegen das 
Volk und die Regierung Großbritanniens überlaſſen, 
komme die Königin Victoria über das Meer, betrete den 
franzöſiſchen Boden und beſuche den auf beiden Seiten 
der Meerenge ſo ſehr verläumdeten König; und durch 
dieſen ſo freiwilligen und huldreichen Schritt lege ſie 
ihre königliche Achtung dar für dieſen erhabenen Geiſt 
und dieſe erprobte Seele, die ſelt dreizehn Jahren über 
die Geſchicke Frankreichs und faſt der Welt wachen; dies 
ſei, abgeſehen von jeder anderweitigen Folge, der Sinn 
des von Ihrer britiſchen Maj. dem Könige der Franzo⸗ 
ſen abgeſtatteten Beſuches. Dem Berichte der „Debats“ 
über die Ankunft der Königin Victoria auf dem franzö⸗ 
ſiſchen Boden, entnehmen wir noch einzelne Punkte zur 
Vervollſtändigung der nach dem „Meſſager“ ge⸗ 
machten Mittheilung. Die Königin war am Morgen 
des ten vor Cherbourg vorühergekommen; fie begegnete 
auf dem Meere dem Prinzen von Joinville, wel⸗ 
cher ihr vor dem Könige entgegen geſchickt war; ſie ließ 
alsbald ihre Flotte hinter ſich zurück und benutzte die 
Stärke und Schnelligkeit des ſchönen Schiffes, auf dem 
ſie ſich befand, um der Rhede von Treport zuzueilen. 
um 5%, Uhr verkündeten mehrere Kanonenſchüſſe der 
vor dem Hafen ſtationirenden Krlegsſchiffe das Heran⸗ 
nahen der Kgl. Yacht. Der König, welcher die Gene: 
rallieutenantsuniform trug, ließ das Kgl. Boot, welches 
er beftieg, mit aller Schnelle der Kgl. Yacht. entgegen: 
fahren, die ihrer Seits mit voller Dampfkraft in den 
Hafen einlief. Treport bot in dieſem Augenblicke einen 
wahrhaft großartigen Anblick; das Meer, ruhig und glän⸗ 
zend, wie ein unüberſehlicher Silberſpiegel, warf die Gluth⸗ 
ſtrahlen der am Horizonte niederſinkenden Sonne zurückß 
auf ſeiner majeſtätiſchen Fläche hoben ſich ſtolz die Kriegs⸗ 
ſchiffe, mit allen ihren Flaggen geſchmückt; die Königl. 
Barke, von 24 Ruderern geführt, glitt raſch über das 


Meer hin, weißen Schaum hinter ſich zurücklaſſend, 


während der engliſche Dämpfer pfeilſchnell heranbrauſte, 
ſeine ſchwarzen Dampfwolken nach dem glänzenden Him⸗ 
mel emporſchleudernd; rechts und links von der Rhede 
von Treport erhoben ſich die ungeheueren ſteilen Geſtade, 
die ſich an dem von dem Strahlenmeere der unterge⸗ 


henden Sonne übergoſſenen Himmel funkelnd abgränz⸗ 


ten. Auf dem äußerſten Punkte des ſüdlichen Anker⸗ 
platzes befanden ſich die Königin der Franzosen, die Kö⸗ 
nigin der Belgier, die Herzogin von Orleans, die Prin⸗ 
zeffin Adelaide, die Prinzeſſin Auguſte von Sachſen⸗Co⸗ 
burg, die Prinzeſſin von Joinville, der Graf von Paris 


und der Prinz Philipp von Würtemberg; auf einem 


der Hügel, welche den Eingang des Hafens beherrſchen, 
war eine Artillerlebatterie aufgeführt, die Ehkenſchüſſe zu 
thun; um das Königl. Zelt waren eine Schwadron des 
1. Karabiner⸗Regiments und ein Infanterie⸗Bataſllon 


aufgeſtellt; und weithin an dem Geſtade, auf dem nörd⸗ 


lichen Ankerplatze, auf der ganzen Ausdehnung der Quaſs, 
auf den Stufen, die zu der pittoresken Kirche führen, 
die den Hügel krönt, drängten ſich unzählige Menſchen⸗ 
maſſen; und im Hintergrunde dieſer wundervollen Land⸗ 
ſchaft breitete das alte Schloß der Guiſen die großen 
Linien ſeines einfachen und impoſanten Baues und den 
Reichthum und die dunkeln Schattirungen feines Par⸗ 
kes aus; und über dieſer ganzen ergreifenden Scene 
prangte der reinſte und glänzendſte Himmel. Als der 
König auf dem Verdecke der Königl. Pacht erſchien, wo 
ihm die Königin Victoria entgegentrat, umarmte er, 
ſichtlich ergriffen, Ihre beitifche Majeſtät und drückte dem 
Prinzen Albert die Hand. In dieſem Augenblicke feuer: 


ten alle Schiffe und die Hafenbatterien ihre Kanonen 


ab. Auf der Königl. Pacht waren der Prinz von Join⸗ 
ville, der Herzog von Aumale, der Herzog von Mont⸗ 
penſier, der Prinz von Sachſen⸗Coburg, der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten Hr. Guizot, Lerd Aberdeen, 
Lord Cowley, der Graf von Sainte Aulaire und die 
Adjutanten des Königs bei dieſer erſten Zuſammenkunft 
zwiſchen dem Könige Louis Philſpp und der Königin 
Victoria zugegen; der König drückte mit jener Güte, 
welche ſtets die erſte Bewegung ſeines Herzens iſt, aus, 


wie er als alter Freund des Herzogs von Kent deffen 


geliebte Tochter umarme, und die Königin zeigte mit 
herzlicher Lebhaftigkeit den Werth, den ſie auf die Erin⸗ 
nerung einer ſo alten und aufrichtigen Zuneigung legte. 
Der König bot der Königin Victoria die Hand, um fie 
auf das Königl. Boot zu führen, welches ſofort die eng⸗ 
liſche Königl. Standarte aufzog, während auf der Königl. 
Pacht die franzöſiſche Flagge neben der engliſchen wehte. 
Als ſich das Boot in Bewegung feste, löſten die Schiffe 
und die Batterien abermals ihre Kanonen, und als es 
vor den Hafenbatterien vorüberkam, ſchickten ihm diefe 
einen donnernden Gruß zu, die Trommeln wirbelten, die 
Truppen präſentirten das Gewehr, die Kavalerie ſchwenkte 
die Säbel, die Muſikchöre, auf verſchiedenen Punkten 
aufgeſtellt, ſtimmten das God save the Queen an und 
die ganze zahlloſe Menge brach in den einſtimmigen, 
anhaltenden Ruf aus „Es lebe der König! Es lebe 
die Königin von England!“ Inmitten dieſer allgemei⸗ 
nen jubelnden Bewegung betrat die Königin von Eng⸗ 
land den franzöſiſchen Boden. Die Königin Victoria 
eilte auf die Königin zu, welche in edler und bewegter 
Haltung ſie erwartete; beide Königinnen umarmten ſich 


mit Zärtlichkeit; die Königin Victorſa umarmte ſodann 


die Königin der Belgier, die Herzogin von Orleans, bie 
Prinzeſſin Adelaide, die Prinzeſſin von Joinville und die 
Prinzeſſin Auguſte von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha und ſtellte 
der Königl. Familie den Prinzen Albert, ihren Gemahl, 
vor. Die Königin Victoria und der Prinz Albert was 
ren ſichtlich ergriffen von dem Empfange, der ihnen ge⸗ 
worden. Die Königin Victoria trug eine braunſeidene 
Robe, eine ſchwarze Spitzenecharpe und einen Strohhut 
mit einer weißen Feder; der Prinz Albert war in bür⸗ 
gerlichem Frack (en frac bourgeois). Nach dem erſten 
Empfange und den Vorſtellungen der Behörden und der 
Nationalgardeoffiziere von Eu und Treport in dem Kö: 
nigl. Zelt bewegte ſich der Cortege unter anhaltendem 
allgemeinem Jubelrufe nach dem Schloſſe bon Eu. Der 
König führte die Königin Victoria in die für ſie und 
den Prinzen Albert beſtimmten Gemächer. Um 8 Uhr 
verſammelte ein großes Bankett an der Tafel Ihrer 
Majeſtäten die in das Schloß geladenen Gäſte; es was 
ren ſechtzig Couverte. Die Königin von England ſaß 
zur Rechten des Königs und hatte zu ihrer Rechten den 
Prinzen von Joinville. Zur Rechten der Königin der 
Franzoſen ſaß der Prinz Albert. Der König, die Prin⸗ 
zen und Prinz Albert waren im Frack. Während des 
Banketts ſpielten die Kapelle des Königs und die Mu⸗ 
ſikchöre der Regimenter der Garniſon. Um 10 Uhr 
zogen ſich Ihre Majeſtäten in ihre Gemächer zurück. — 
Am Abend des Aten war die Engl. Königl. Flotte auf 
der Rhede von Treport angelangt und wird dort bis 
zur Abfahrt der Königin vor Anker bleiben. g 
Eu, 3. Sept. Heute, als am Sonntage, folgt 
der Bewegung des geſtrigen Tages Ruhe, wie die 
engliſche Sitte es fordert. — Auf der Rhede von Tre⸗ 
port liegen zwölf mächtige Kriegsdampfboote; der „Mas 
poleon,“ auf dem der Prinz von Joinville der Köni⸗ 
gin Victoria entgegengefahren, und der „Albert⸗Victo⸗ 
ria,“ welcher die Königin von England nach Frank⸗ 
reich geführt, liegen neben einander. Dieſen Mittag 
wurde das königl. Zelt abgebrochen; es wird im Walde & 
bei Eu wieder aufgeſchlagen, wohin morgen eine Pro⸗ 
menade unternommen werden ſoll. Morgen Abend 
e Theatervorſtellung im Schloſſe ſtatthaben. 
eißt, am nächſten Mittwoch werde der Hof 
nach Verſailles begeben. ® = 5 Er 15 
5 Dieſen Morgen um 8 Uhr machten Ihre Maj. ö 
die Königin Victoria und der Prinz Albert eine Pro⸗ 
menade im Park. Um halb 4 Uhr Nachmittags mach⸗ 
ten Ihre Majeſtäten und die ganze königl. Kamille eine 
Spazierfahrt in offenen Wagen. Die Königin Victoria 
ſaß neben dem Könige. Der Prinz Albert, der Herzog 
von Aumale und der Herzog von Montpenſier folgten 
zu Pferde dem Wagen Sr. Majeſtät. Um 5 uhr kehrte 
der königliche Cortege nach dem Schloſſe wieder zurück. 
Ueberall drängten ſich große Menſchenmaſſen herbei und 
begrüßten Ihre Majeſtät mit den lebhafteſten Akklama⸗ 
tionen, Um 7 Uhr war großes Diner im Schloß. Alle 
Behörden der Stadt, der Präfekt des Departements, der i 
Unterpräfekt von Dieppe, die Chefs der in Eu zuſam⸗ 
mengezogenen Truppen 1c. hatten Einladungen zu dem 
Diner erhalten. Lord Liverpool ſaß neben der Königin 
der Franzoſen. Um 9 uhr zogen ſich Ihre Majeſtäten 


und Ihre k. Hoheiten in den Familienſaal zurück. Der 


Aufenthalt Ihrer beitifhen Majeſtät wird ſich bis Mitte 
dieſer Woche erſtrecken. — Dieſen Vormittag hatte die 
Königin Victoria in einem zu dieſem Behuf im Schloſſe 
hergerichteten Betſaale einem Gottesdienſte nach anglifa- 
niſchem Ritus beigewohnt. f 

Eu, 4. Sept. — 9½ Uhr Morgens. Heute Abend 
wird die Opera comique eine Vorftelung im Schloſſe 
geben; morgen kommen die Künſtler des Gymnase an 
die Reihe, am Mittwoch die der großen Oper. Mor⸗ 
gen früh fol von der Flotille ein Scheinangriff gegen 
die von den Truppen der Garniſon vertheidigte Küſte 
unternommen und am Mittwoch eine Revue abgehalten 
werden. Am Donnerſtage werden die Königin Viktoria 


und ihr Gefolge Abſchied von dem ftanzöſiſchen Hoſe 
nehmen und dle Rückreiſe nach England antreten. ar 


Prinz von Solmville wird an Bord des „Napoleon“ die 


ihre Reife nicht, wie man 
und Verſailles ausdehne. 


. eendtet die Früchte deſſen, was fie geſäet hat. 


4 


8. beliſſhe Flotte begleiten. — Man verfichert, geſtern 
ſei Miniſterrath gehalten worden, dem Lord Aberdeen 
und Lord Liverpool beſgewohnt hätten; der König, der 


Prinz von Joinville und der Herzog von Aumale wä⸗ 


ren ebenfalls zugegen geweſen; es wäre in dieſer Konz 


ferenz beſchloſſen worden, daß die Königin von England 

gewünſcht hatte, nach Paris 
(F. J.) 

Paris, 4. Septbr. Die neue Madrider N. 

er 

Aufruhr des Regiments „del Principe“ (f. 


geſtr. Bresl. Z.), von welchem übrigens nur 2 Batail⸗ 


lone in Madrid ſtehen können, da das drſtte fortwährend 
die Beſatzung des Schloſſes Monjuich bildet, iſt haupt⸗ 


ſächlich durch die Nichterfüllung der Verſprechungen ver⸗ 


tung Anzeige erhalten hatte, zu vergewiſſern. Der Ge: 


> 


Ne daß die Chefs dieſer Partei eine beinahe öffentliche Con⸗ 
ſpiration gegen das Miniſterium Lopez und die neue 
Ordnung der Dinge unterhielten, und daß ſie bereits 


terei des Regiments „del Prinzipe“ ein. Trotz der Un⸗ 


ſagte Beförderung in Maſſe geben, und die gemeinen 


Dieſe Meuterei, welche am Abend des 2öften vorfiel, 
konnte nur mit großer Mühe beſchwichtigt werden, allein 
ſie wiederholte ſich in der folgenden Nacht, und es muß 


Regierung ſich zum Einſchreiten veranlaßt ſah. D 
erſte Gegenmaßregel, welche dieſelbe ergriff, war die Ver⸗ 
weiſung der eſparteriſtiſchen Generale aus Madrid, von 


anlaßt worden, durch welche man die Soldaten zum 
Abfalle von Eſpartero gebracht hatte. Daß die Regle⸗ 
rung jene Zuſagen nicht gehalten, kann man ihr nun 
frellich füglich nicht zum Vorwurfe machen, daß ſie 
aber den Truppen Vortheile vorgeſpiegelt, deren Verwirk⸗ 
lichung von vorn herein als unmöglich betrachtet werden 
mußte, dies war ein Schritt, den ſie ſchwerlich gethan 
haben würde, wenn ſie bei ihrem revolutonairen Unter⸗ 


nehmen wenigſtens mit einiger Gewiſſenhaftigkeit ver⸗ 


fahten wäre, und wenn ſie ſich dabei nicht jedes Ge⸗ 
dankens an den folgenden Tag entſchlagen hätte. Das 
Regiment „del Principe“ hat ſich in dem Augenblicke 
empört, wo der General Narvaez in die Kaſerne deſſel⸗ 
ben geeilt war, um ſich der Truppen, Angeſichts einer 
Verſchwörung, von deren nahen Ausbruche die Regie⸗ 


neral Narvaez ließ die Soldaten unter das Gewehr tre⸗ 
ten, und redete ſie mit pomphaften Worten und unter 
lockenden Verſprechungen an; aber er wurde durch das 
Geſchrei unterbrochen, daß die Regierung ihre alten 
Verheißungen erfüllen ſolle, ehe ſie deren neue mache, 
daß ſie beſonders den Unteroffizieren die denſelben zuge⸗ 


Soldaten der Kontinente von 1837 und 1838 wirklich 
entlaſſen ſolle, wie ſie ſich dazu anheiſchig gemacht habe 


diesmal wohl zu ernſtlichen Gewaltthätigkeiten gekom⸗ 


men ſein, da die Regierung ſonſt ſchwerlich zu den blu⸗ 
tigen Mittel gegriffen haben würde, deſſen Anwendung 


von Seiten der vorigen Regierung unter den allerſchwer⸗ 
ſten Umſtänden die Männer und Organe der jetzt herr⸗ 
ſchenden Partei immer als die größte Miſſethat ver⸗ 
ſchrieen haben. Hoffentlich werden wir nach der Hin⸗ 
richtung der meuteriſchen Soldaten des Regiments „del 


Prlinzipe“ nicht mehr von der „Ermordung“ des Diego 


Leon reden hören, deſſen ſtattliche militairiſche Figur fo 


mancher atmſeligen Deklamation hat zur Stütze dienen 
müſſen. — Es iſt übrigens kaum einem Zweifel aus⸗ 


geſetzt, daß die Apacuchos bei dem Aufruhrverſuche vom 
29ſten ihre Hand im Spiele gehabt. Gewiß iſt es, 


einen förmlichen Aufſtandsplan entworfen hatten, ke 
ie 


denen jedoch der General Evariſte San Miguel den ihm 
gegebenen Befehl zur Entfernung aus der Hauptſtadt da⸗ 
durch wirkungslos gemacht, daß er ſeine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht. Als man ſich entſchließen mußte, auch mili⸗ 
talriſche Sicherheits⸗Maßregeln zu treffen, trat die Meu⸗ 


terdrückung derſelben ſcheint es indeſſen nicht, daß die 
Megierung für gut befunden, oder vielmehr gewagt habe, 


mit Strenge gegen die Häupter der eſparteriſtiſchen Ver⸗ 
ſchwörung zu verfahren, bel welcher, gewiſſen Verſiche⸗ 


rungen zufolge, die an ſich nichts Unwahrſcheinliches 


haben, auch der Infant Don Francisco de Paula ſtark 


betheiligt ſein ſoll. Der Plan der Verſchwörer ging da⸗ 
hin, ſich zunächſt der Perſon der Generale Narvaez, 


Concha und Serrano und dann durch einen energiſchen 
Handdſtreſch der Truppen der Beſatzung zu bemächtigen. 


Das Regiment „bel Prinzipe“ war dasjenige, auf wel⸗ 
ches man am ſtärkſten rechnen zu dürfen fehlen, denn 
abgeſehen davon, daß das die Beſatzung von Monjuich 


bildende Bataillon dieſes Regiments die Fahne Eſpar⸗ 


tero's noch lange vertheidigt hatte, als ſie an allen an⸗ 
deren Punkten der Halbinſel geſtürzt war, hatten auch 
die beiden anderen Bataillone deſſelben, nach ihrem Ue⸗ 
bertritte zu dem Pronunclamiento, ſchon in Cotatonien 
fo unzuverläſſig geſchienen, daß man fie, wegen Ver⸗ 
dachts geheimer Einverſtändniſſe mit Zurbano, entwaff⸗ 
nen zu müffen geglaubt. (A. P. 3.) 


Aus Barcelona vom 30. Auguſt erfährt man, 


daß es dort noch immer gährt; die Union fordert die 


Truppen geradezu auf, den despotiſchen Befehlen 


der proviſoriſchen Regierung zu Madrid nicht 


u gehorchen. e 
(Telegraphiſche Depeſche.) Bayonne, 4. 


5 Septbr. Herr Aſton, bevollmächtigter Minifter Eng⸗ 


richterſtattung dahin ab. 
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die proviſo riſche Regierung (zu Madrid) an⸗ 
erkenne und die Verhältniſſe freundſchaftlichen Ein⸗ 
verſtändniſſes, welche bis daher zwiſchen den beiden Län⸗ 
dern geherrſcht haben, gleichmäßig wie zuvor fortbeſtehen 
werden. Dieſe Nachricht iſt am 31. Auguſt in die 
offizielle Gaceta eingerückt worden. 8 5 

ö Portugal. 

Berichte uus Liſſabon vom 28ſten v. M. geben 
als gewiß an, daß der Herzog von Palmello bona 


ſide mit ausgedehnter Vollmacht zur Unterhandlung über 


die Zoll⸗Reduktionen ausgerüſtet, daß er insbeſon⸗ 
dere befugt iſt, alle Forderungen Englands in Bezug 
auf die Herabſetzung des Zolles von Wollenwaaren zu⸗ 
zugeftehen, ja ſogar in die Umwandelung des bisherigen 
Syſtems der pantas in ein Syſtem der Erhebung des 
Zolles ad valorem zu willigen. In Erwartung des 
baldigen Abſchluſſes der neuen Zoll⸗Conventlon ſoll man 
ſich beſonders in den Weindiſtrikten ſehr regſam zeigen 


und man glaubt erwarten zu dürfen, daß die Weinaus⸗ 


fuhr aus Oporto ſich von 22,000 auf 40,000, die von 
Liſſabon von 800 auf 5000 Pipen ſteigern es 
x 9 : (B.:9.) 


"Schweiz; 

Wallis, 5. Septbr. Die Herren Joris und 
Dufour, welche die Unterwalliſer angeführt hatten, ſind 
bereits nach St. Moriz zurückgekehrt. Mit ihnen iſt 
auch ihre Mannſchaft in die Heimath gegangen. In 
Ardon war jedoch ein kleiner Theil derſelben mit dem 
Ausgange der Dinge unzufrieden, ſie mochten in den 


Verſprechungen der Herren Barman und Torrent nur. 


unſichere Ausſichten auf die Erfüllung ihrer Begehren 
erkennen, obſchon beide angeſehene Männer verſicherten, 
daß fie am Erfolge nicht zweifeln. In ihrem Unmuthe 
gingen ſie auf den Pfarrhof, den der verhaßte Derivaz 
ſonſt bewohnt, ließen ſich Wein und Lebensmittel geben, 
zerbrachen die Möbel und richteten andere Beſchädigun⸗ 
gen an. Sie ſollen ſich ſo weit vergeſſen haben, die 


Papiere des Chorherren zu unterſuchen, und ſich nun 


rühmen, Manches darin gefunden zu haben, das ihn 


in argem Lichte darſtelle. Selbſt das „Echo des Al⸗ 


pes“ tadelt dieſe Exzeſſe und hofft, das werden die 


einzigen ſchlimmen Folgen dieſes Rückzuges ſein, deſſen 


Zweckmäßigkeit nicht von Allen verſtanden worden ſei. 

Folgendes Programm war waͤhrend der Tage 
vom 26. bis 29. Auguſt in ſehr vielen Ortſchaften 
des Unterwallis angeſchlagen worden: „Wir wollen 


— die Auftechthaltung der heil. katholiſchen, apoſto⸗ 


liſchen und roͤmiſchen Religion, die Abſchaffung der 
Immunitaͤten und Privilegien, — daß alle Bürger 
vor dem Geſetze gleich ſeien, billige Vertheilung der 
Öffentlichen und militairiſchen Laſten, — den Volks⸗ 
unterricht, ſowohl durch die Laien als durch die Geiſt⸗ 
lichkeit.“ Sind das die eigentlichen Begehren derje⸗ 
nigen, welche die letzte Bewegung hervorgerufen ha⸗ 
ben, ſo halten wir die gegenwärtigen Vorgaͤnge in 
Wallis fuͤr die nothwendige Ergaͤnzung deſſen, was 
im Fruͤhlahr 1840 geſchehen iſt und wuͤnſchen nur, 
daß der jetzige Staatsrath fuͤr ihre Erfüllung mit der, 


Kraft, Einſicht und Maͤßigung arbeite, welche ſeinen 
Vorgaͤnger ausgezeichnet hat. 


Baſel, 5. Sept. Privatbriefe aus Luzern mel: 


den der Schwefzerztg.: es habe der Regierungsrath auf 
den 13ten d. M. eine Konferenz von Abgeordneten 


aller „am Bunde treu haltender Stände“ einzuberufen 


beſchloſſen. Die Stgatsztg. meldet jedoch von einer ſol⸗ 


chen Maßregel nichts. x 
Der Vorort muß die Lage von Wallis auch als 


bedenklich anſehen. Er ordnete den Hrn. Staatsſchrei⸗ 8 führt. S 


ber Meyer zu eigener Anſchauung der Dinge und Be⸗ 
Derſelbe wird am sten die 
Bundesſtadt verlaffen haben. (F. J.) 
. Italien. f 
Nom, 29. Aug. Nach geſtern eingetroffenen amt⸗ 
lichen Nachrichten aus Bologna ſind die Unruhen be⸗ 
endet, indem der Reſt der Unzufriedenen von den Trup⸗ 
pen erreicht und theils auseinander geſprengt, theils ge⸗ 
fangen wurde. Eine Anzahl derſelben, die ſich nach 
dem Modeneſiſchen und Toscana flüchtete, ward dort 
gleichfalls eingefangen und ſoll nach Bologna ausgelie⸗ 
fert werden. Sowohl in Neapel als hier und in Bo⸗ 
logna war man von einem vielverzweigten Complott un⸗ 
terrichtet, und es iſt gelungen, an mehreren Orten ſich 
der Schuldigen zu bemächtigen. (A. A. 3.) 
f meri ka. 5 
Das Dampfſchiff „Medway“ hat neuere Nachrich⸗ 
ten aus Weſtindien (Jamaica, den 8. Auguſt), Mexiko 
(Vera Cruz, den 1. Aug.) und Havana (den 9. Aug.) 
und bebeutende Baarſchaften, worunter 33,525 Dollars 
für die mexikaniſche Dividende, nach London überbracht. 
Aus Weſtindien wird nichts von Belang gemeldet. Der 
1. Auguſt, der Jahrestag der Neger⸗Emanctpation, war 
ohne Störung vorübergegangen. — Nach den Berichten 
aus Mexiko war das mexlkaniſche Geſchwader am 29. 
Juli von Campeche in Vera Cruz eingetroffen, nach⸗ 
dem ein Waffenſtillſtand auf ſechs Monate mit Puca⸗ 
tan abgeſchloſſen worden war. Die Friedensunterhänd⸗ 


lands, hat am 28. Auguſt dem Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten in einer Audienz, welche er bei 
demſelben nachſuchte, angezeigt, daß ſeine Regierung 


ler Pucatans waren auf dem Geſchwader in Vera Cruz 
eingetroffen. Der Befehlshaber der mexikanſſchen Land⸗ 
truppen, die in Yucatan verwendet geweſen find, ſollte 
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden; er befand fi in 
Haft in San Juan de Ulloa. — Berichte aus Port: 
au⸗Prince vom 7. Auguſt ſprechen von zwei contre⸗revo⸗ 
lutionairen Verſuchen gegen die beſtehende provſſoriſche 
Regierung von Haytl, die aber beide ſchnell unterdrückt 
worden ſind. Der eine fand in Aux Cayes unter dem 
General Salomons, der andere bei Jeremie unter Pierre 
Lamotte und Andern Statt. Die Zahl der bei dieſem 
zweiten Verſuch betheiligten Schwarzen wird auf 3000 

angegeben. Dieſelben machten einen zweimaligen ver⸗ 
geblichen Angriff auf die Stadt Jeremie und entflohen 
nach bedeutendem Verluſte in die Wälder. | 


(H. 8.9.) 


Kokales und Provinzierles. 


Breslau, 11. Septbr. In der heutigen Gene⸗ 
ral⸗Börſen⸗Verſammlung der hieſigen recipirten Kaufleute 
wurden die vorläufigen Statuten zur Errichtung einer 
kaufmänniſchen Börſe vom 1. Oktober d. J. ab 
berathen. Mitglieder derſelben ſollen alle Kaufleute 
Lit. A. fein, welche einen jährlichen Beitrag von 3 Rtl. 
9 — Einen ausführlichen Bericht behalten wir 
uns vor. ; 5 2000 
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Die Schweidnitzer Vorſtadt. 
; Erſter Artikel. ; 
Breslau, 11. Septbr. Die Schweidnitzer Vor: 
ſtadt, welche bereits vor dem Entſtehen der Eifenbahn 
und des oberſchleſiſchen Bahnhofes einer der eleganteſten 
Stadttheile zu werden verſprach, hat jetzt, nachdem dir 
oberſchleſiſche Eiſenbahn durch ihren Betrieb eine unge⸗ 
meine Frequenz in jenen Stadttheil gebracht hat, in 
Zeit von zwei Jahren ein weſentlich verändertes Anſehen 
erhalten. Die Bebauung außerhalb des Stadtgrabens 
nimmt mit einer ins Unglaubliche gehenden Schnelligkeit 
zu. Eine Menge neuer Häuſer ſind theils ſchon in An⸗ 
griff genommen, theils liegen die Baupläne bereits zur 
Genehmigung vor; die Brücke über den Stadtgraben 
zwiſchen der neuen und alten Taſchenſtraße verbindet die⸗ 
ſen Stadttheil zunächſt und faſt unmittelbar mit der 
Poſt und dem Obergericht, den ältern Theil der Stadt 
aber mit dem oberſchleſiſchen Bahnhofe. In wenlgen, 
vielleicht höchſtens in 10 Jahren, wird die ehemalige 
Schweidnitzer Vorſtadt — mit Gewißheit läßt ſich dies 


| fern reichſte, wegen der breiten Straßen und vielen Gär⸗ 
ten aber auch eben ſo gewiß der angenehmſte Theil von 
Breslau ſein. f J 

Um ſo mehr aber iſt es zu bedauern, daß von Sei⸗ 
ten der Communalbehörden ſo äußerſt wenig für dieſen 
Stadttheil geſchehen iſt und noch geſchieht. Es kann 
nicht verlangt werden, daß mit Hintenanſetzung ander 
Zwecke die Geldmittel der Commune zur Verſchönerung 
eines ſich neu ausbildenden Stadttheils verwendet wer⸗ 
den ſollen, mit Recht aber kann gefordert werden, daß 
dasjenige, was zur Unterhaltung des Verkehrs und der 
Geſundheit der Bewohner unumgän glich nothwendig, und 
zu leiſten möglich iſt, auch wirklich geleiftet werde. Hler⸗ 
unter rechnen wir zuförderſt: SR 

1) ein erträgliches Straßenpflaſter, und 0 

2) die Entfernung Desjenigen, was die Luft ver⸗ 

peſtet. 8 

Einer der ärgſten Uebelſtände, an welchen die Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt leidet, iſt der ſtagnirende, modrige Graben 
längs der Gartenſtraße und der Letzten Gaſſe, welcher 
hinter der Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße nach der Vieh⸗ 


Seit länger als zwanzig Jahren iſt er der Gegen 
ſtand von Klagen Seitens der benachbarten Einwohner, 
ſeit eben ſo langer Zeit ſeine Kaſſation Gegenſtand viel⸗ 
fachen Deliberirens geweſen, und ſeit eben länger als 
20 Jahren die unbedingte Nothwendigkeit feiner Entfer⸗ 
nung anerkannt worden. | ; 

Schon vor 13 Jahren ift die Ausführbarkeit der Kaſſa⸗ 
tion — welche aus ſanitätspolizeilichen Rückſichten längſt 
hätte erfolgen ſollen — geprüft und anerkannt worden, 
demohngeachtet aber iſt bisher nichts in der Sache ger 
ſchehen. Die dringendſten Klagen faſt ſämmtlicher Be⸗ 
wohner der Gartenſtraße haben in den letzten Jahren, 
in Verbindung mit den polizeilichen Remonſtrationen, 
endlich die Sache wieder in Gang gebracht. 

Die Nivellements und Koſtenanſchläge find. gefertigt, 
techniſch geprüft und nach einer äußerſt gründlich erfolg⸗ 
ten Unterſuchung von Seiten der hierzu ernannten Com: 
miſſion, fo wie der ſtädtiſchen Bau⸗Deputation iſt von 
drei in Vorſchlag gebrachten Projekten 

der Bau eines Kanals durch die Teich⸗, Tauenzien⸗ 

und neue Taſchenſtraße nach dem Stadtgraben, zum 

Anſchluß an den in der letztgenannten Straße bereits 

befindlichen Kanal je 9. 
als beſonders zweckmäßig angenommen worden. Durch 
dieſen Kanalbau wird nach dem vorliegenden techniſchen 
Gutachten die Kaſſation des Grabens bis zur Gabitzer 

9 8 (Fortſetzung in der Beilage.) | 


Weit einer Beilage, 


vorherſagen — die an wohnlichen und eleganten Häu⸗ 


ten als unausführbar verworfen worden. 


Beilage | zu 
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Gaffe vollſtändig ausführbar, der Uebelſtand alſo gerade 
da, wo er am ſchlimmſten ift, völlig beſeltigt, außerdem 
aber noch in denjenigen Straßen, welche der Kanal be⸗ 
rührt, der Waſſerlauf vollſtändig regulirt und die An⸗ 
legung und Unterhaltung einer Menge, doch über kurz 
oder lang anzulegender koſtſpieliger Gebrücke entbehrlich 
gemacht. s 5 
Die Koſten dieſer Kanaliſirung find auf 8890 Rthl. 
veranſchlagt, und waren, wie wir aus zuverläſſiger Quelle 
verſichern können, davon 3000 Rthl. aus dem diesjäh⸗ 
rigen Bau Etat projektirt, welche nach dem Anſchlage 
zum Bau des zuerſt in Angriff zu nehmenden Kanals 
“in der neuen Taſchenſtraße dienen ſollten. 
Man ſollte mit Recht erwarten, daß nach mehr als 
zwanzigjähriger Vorarbeit die Sache als gründlich erör⸗ 


tert angenommen werden konnte, daß die mit der tech⸗ 


niſchen Prüfung beauftragte Commiſſion und die tech⸗ 
niſchen Mitglieder der letzteren ſo viel Vertrauen genie⸗ 
ßen würden, um deren ſehr motivirtem Gutachten 
zu vertrauen, und mit völligem Recht konnten endlich 
die bei der Kaſſation jenes Grabens intereſſirten Be⸗ 
wohner Breslau's erwarten, daß ihren gerechten Klagen 
endliche Abhülfe gewährt, ein polizeilich ſeit 20 Jahren 


gerügter Uebelſtand beſeitigt werden würde. 


Dem aber iſt nicht ſo, und eine Sache von ſo un⸗ 
bedingter Nothwendigkelt ift an dem Veto der Stadt: 
verordneten-⸗Verſammlung geſcheltert, welche die Gel d⸗ 
mittel verweigerte! f 

Das Stadtverordneten⸗Kollegium hat, wie aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle verſichert werden kann, die Bewilli⸗ 
gung der zunächſt geforderten 3000 Rthl., und fomit 
den ganzen Bau abgelehnt, weil 

1) die Koſten bei dem Vorhandenſein anderer noth⸗ 
wendigerer Bauten die Kräfte der Kämmerei zu 
ſehr in Anſpruch nehmen würden. . 5 

2) Es nicht rathſam erſcheine, die Flüſſigkeiten aus 

dem Graben in den Stadtgraben zu leiten, der 
dann bald der Ohlau gleichen würde. 

3) Vielmehr erſt ein Nivellement der ganzen Schweld⸗ 
nitzer Vorſtadt erfolgen müſſe, ehe einzelne Uebel⸗ 
ſtände beſeitigt werden könnten. 

Dagegen hat das Stadtverordneten⸗Collegjum vorge⸗ 
ſchlagen, den fraglichen Graben durch Ableitung des ihm 
zufließenden Waſſers in den hinter der Gartenſtraße be⸗ 
findlichen, parallel laufenden Graben, wenigſtens bis zur 
Gabitzer Gaſſe, entbehrlich zu machen. Der letztere Vor⸗ 
ſchlag iſt ſchon nach den eingeholten techniſchen Gutach⸗ 
Er erſcheint 
dies aber um ſo mehr, als ſchon der Augenſchein lehrt, 
daß ſämmtliche auf der Abendſeite der Bohrauer Straße 
belegenen Felder ihren natürlichen Waſſerabfluß nach dem 
hinter der Gartenſtraße parallel mit dem zu paſſirenden 
Graben laufenden zweiten Graben, aus dieſem aber wie⸗ 
der in erſtern haben, die tiefe Lage der Teichäcker, öſt⸗ 
lich der Bohrauer Straße, es aber unmöglich macht, 
die Vorfluth nach den hoch gelegenen weſtlichen Aeckern 
und Gräben zu bewerkſtelligen. g 


Die gegen die Ausführung des Projekts oben ge⸗ 
dachten Kanals geſtellten Einwendungen aber erſcheinen 
theils nicht motivirt, theils find fie leicht zu widerlegen, 
oder faktiſch bereits widerlegt. Mit vollem Recht kann 
zuvörderſt die Angabe derjenigen Bauten gefordert wer⸗ 
den, welche nothwendiger ſind, als der fragliche Kanal⸗ 
bau. Mit Ausnahme des viel beſprochenen Mühlen⸗ 
baues, deſſen Nothwendigkeit, ja nur Nützlichkelt, mehr: 
fach in Frage geſtellt worden, find uns derzeit keine fo 
bedeutenden ſtädtiſchen Bauten bekannt, welche das Ge⸗ 
meindevermögen beſonders in Anſpruch nähmen, und 
ſchwer wird ſich die Ueberzeugung aufdrängen laſſen, daß 
es etwas Nothwendigeres giebt, als einen Bau, der 
zur Erhaltung der Geſundheit und des Lebens eines 
großen Theils der hieſigen Bürger und Einwohner für 
unbedingt nothwendig erachtet worden iſt, und der gleich⸗ 
zeitig dazu dient, die pekuniären Intereſſen derer zu wah⸗ 
ren, welche ihrerſeits mit großen Opfern jenen Stadt: 
thell neu bebaut und weſentlich verſchönert haben. Wenn 
zweitens befürchtet wird, daß durch das mit Düngerthei⸗ 
len geſchwängerte, in den Stadtgraben zu⸗leitende Waſ⸗ 
ſer von den oberhalb liegenden Feldern das Waſſer im 
Stadtgraben in einen ſtinkenden Pfuhl verwandelt wer: 
den würde, ſo muß Hacegen eingewendet werden, daß 
der in den Acker gebrachte Dünger in letztern theils 
nicht in folder Menge vorhanden ift, um das abflie⸗ 
hende Regenwaſſer in eine ſtinkende Jauche zu verwan⸗ 
deln, theils der Dünger ſich in der kürzeſten Zeit in 
Humus verwandelt, theils endlich unter der Erde be⸗ 
ſindlich ift, alſo vom ablaufenden Regenwaſſer gar nicht 
unmittelbar berührt wird, daß alſo hiernach von den 
Adern das etwanige Regenwaſſer, wie jeder Landwirth 
bekunden kann, nicht mit Düngertheilen geſchwängert, 
abfließt. Die in dem Graben befindllchen Unrelnigkei⸗ 


ten, welche den üblen Geruch veranlaſſen, rühren viel⸗ 


mehr von denjenigen großenthells animaliſchen Subſtan⸗ 
zen her, welche auf andere Art in den Graben gelan⸗ 
gen, hauptſächlich aber werden ſie von dem Düngerplatz 
aus demſelbenſ zugeführt, welcher ſich in der übelſtän⸗ 
digſten Weiſe, dicht hinter der Bohrauer Thorerpedition 


befindet. Dieſer Düngerplatz, auf welchen jährlich Tau⸗ 


ſende von Fuhren des übelriechendſten Unrathes aller 


Art gefahren werden, hat ſeinen Abfluß unmittelbar nach 
dem gedachten Graben, und alle Flüſſigkeiten, welche in 
dem Schmutz und Dünger enthalten und ausgefahren ſind, 
alles vonſdemſelben Abfließendeſhier wirklich mit Dünger aller 
Art und den übelriechendſten Subſtanzen vermengte Re⸗ 
genwaſſer, wird dem in Rede ſtehenden Graben zugeführt, 
ſtagnirt dort bei dem Mangel an Gefälle, und verpeftet 
die Luft der ganzen Schweidnitzer Vorſtadt. Die Kaſſa⸗ 
tion eines Düngerplatzes, der, unmittelbar an der Straße, 
alſo den polizeilichen Vorſchriften entgegen, angelegt iſt, 
wurde zwar ſchon vor ohngefähr ſechs Jahren zuge⸗ 
ſichert, ſobald die Pacht deſſelben abgelaufen ſein würde, 
fie iſt aber, obſchon die Pachtperiode längſt verſtrichen 
iſt, nicht erfolgt. Sie bedingt weſentlich die Reinhal⸗ 
tung des fraglichen Grabens und Kanals, und mit 
Gewißheit wird man annehmen können, daß nach er⸗ 
folgter Kaſſation jenes Düngerplatzes das Waſſer von 
den Teichäckern durch die darin enthaltenen Düngertheile 
keinesweges mehr den Stadtgraben in dem Umfange 
verunreinigen wird, als die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung befürchtet. Jedenfalls iſt der gefürchtete Uebelſtand 
durch die Wegſchaffung des Düngerplatzes in die Macht 
der ſtädtiſchen Behörden gelegt. 

Der Einwand ſelbſt aber ift bereits faktiſch wider⸗ 
legt. Die Freiburger Eiſenbahngeſellſchaft baut nämlich 
gegenwärtig in ihrem eigenen wohlverſtandenen Intereſſe 
von der letzten Gaſſe nach dem Stadtgraben einen Ka⸗ 
nal, welcher das ſämmtliche Waſſer aus dem beregten 
Graben in ſich aufnimmt und dem Stadtgraben zu⸗ 
führt. Wäre der von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung gefürchtete Uebelſtand durch Verunreinigung des 
Stadtgrabens wirklich ſo gefahrdrohend, ſo muß derſelbe 
Uebelſtand bei dem von der Eiſenbahngeſellſchaft gebau⸗ 
ten Kanal in doppeltem Maße bevorſtehen, da durch 
dleſen nicht bloß die Wäſſer aus den Teichäckern, ſon⸗ 
dern auch von den ſämmtlichen Gabitzern und zu 
Höfchen und Kleinburg gehörigen Feldern dem Stadt⸗ 
graben zugeführt werden. 

Es kann nicht angenommen werden, daß von den 
ſtädtiſchen Behörden dieſer Bau genehmigt worden wäre, 
wenn dieſelben von dem Uebel, welches ſie beſorgten, 
wirklich in dem Maße überzeugt geweſen wären, als bei 
der Weigerung rückſichtlich des in der Telchſtraße zu 
bauenden Kanals ausgeſprochen worden. — 

Durch den Kanalbau von der letzten Gaſſe nach 
dem Stadtgraben aber widerlegt ſich zugleich factiſch der 
Einwand, daß der Kaſſation des Grabens zuförderſt ein 
vollſtändiges Nivellement der ganzen Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt und der Entwurf eines vollſtändigen Entwäſſerungs⸗ 
Syſtems vorausgehen müßte. Wäre dies unbedingt 
nothwendig, wäre wirklich die in Antrag geſtellte par⸗ 
tielle Verbeſſerung durch Kaſſatſon des Grabens ein 
Hemmniß für die ganze künftige Regulirung der Stra⸗ 
ßen, und der Mafferabflüffe in der Schweidnitzer Bor: 
ſtadt, dann iſt nicht einleuchtend, wie überhaupt die 
Genehmigung zu dem von der Eiſenbahn- Direktion 
ausgeführten Kanalbau hat ertheilt werden können, wel⸗ 
cher in dem unzertrennlichſten Zuſammenhange mit je⸗ 
nem ganzen Entwäſſerungs⸗Syſteme, namentlich aber 
auch mit dem zu caſſirenden Graben ſtehet. 
hiernach die von der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
gegen den projectirten Kanalbau aufgeſtellten Gründe 
nicht haltbar erſcheinen, die Ausführung des von der 
Eiſenbahn⸗Dlrektion gebauten Kanals aber, der Im Gan⸗ 
zen auf 1135 Rrhl. veranſchlagt iſt, gegen einen Bei⸗ 
trag von 1000 Rthl. Seitens der Geſellſchaft geneh⸗ 
migt worden, nachdem von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung die Genehmigung gegen einen von der Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft zu leiſtenden Zuſchuß von 500 Rtl. 
abgelehnt war, fo ſiehet man ſich zu dem Schluſſe 
gezwungen, daß lediglich der Koſtenſparniß wegen die 
Kaſſation des mehrerwähnten Grabens abgelehnt, und 
dieſer eigentliche Weigerungsgrund nur in jene Einwen⸗ 
dungen eingekleidet worden ift, 

Sparſamkeit im ſtädtiſchen Haushalt iſt ehrenwerth, 
das Sparſyſtem aber auf Koften der guten Sache, auf 


Wenn 


Koſten der weſentlichſten Güter, Geſundheit und Der: | 


mögen ſeiner Mitbürger in Anwendung zu bringen, mag 
ſchwer gerechtfertigt werden, und iſt nicht zu glauben, 
daß in mehr als zwanzig Jahren eine ſo potente Com; 
mune, ols Breslau, weder die Mittel noch die Wege 


hätte ausfindig machen können, einen ſo läſtigen und 


gefährlichen Uebelſtand zu beſeitigen. 

Daß noch andere Rückſichten bei jener Weigerung, 
namentlich in Bezug auf den längſt zu Grabe getrage⸗ 
nen Unterſchied zwiſchen Stadt und Vorſtadt, maßgebend 


geweſen ſein, wollen wir nicht glauben, 
daß den wohlbegründeten Beſchwerden eines großen 


Theils derjenigen unſerer Mitbürger endlich Abhilfe wer⸗ 


den möge, die mit jedem Andern innerhalb der ſogenann⸗ 
ten Stadt gleiche Laſten tragen, alſo auch auf gleiche 
Rechte vollen Anſpruch haben. 5 I 

Ueber die Straßenpflaſterung und ſonſtige Uebelſtände 
das Weitere im nächſten Artikel. . 


* Breslau.) Aus der in der geſtrigen Zeitung er⸗ 
wähnten Rede des Herrn Geheimen Medizinal⸗Raths 
Dr. Wendt, Direktors der hieſigen mediziniſch⸗chirur⸗ 
giſchen Lehranſtalt, theilen wir unſerm Verſprechen ge⸗ 
mäß, einige Stellen, welche auch das Intereſſe des 
größern Publikums in Anſpruch nehmen dürften, nach⸗ 
ſtehend mit : € 

„Der Zweck, zu welchem vor 20 Jahren die mes 
diziniſch⸗chirurgiſche Lehranſtalt die heutige Geſtal⸗ 
tung und mit dieſer ihre feſte Begründung erhielt, 
war nach der wörtlichen Beſtimmung der Grün⸗ 


vielmehr hoffen: 


dungsurkunde folgender: Die Beſchaffung von 


wohlunterrichteten Wundärzten in hin⸗ 


reichender Anzahl, ſowohl für das Land 
als für die Armee. Dieſe ſo erzogenen 
Wundärzte ſollen im Stande ſein, ihren 
Beruf überall mit Verſtand und Geſchick 
auszuüben. Um dieſem hier deutlich ausgeſproche⸗ 
nen Zwecke nachzukommen, hat dle Anſtalt im Laufe 
der verfloſſenen 20 Jahre 708 Zöglinge aufgenom⸗ 
men, von denen fünf Sechstheile zu ihrer Beſtim⸗ 


mung theils aus-, theils vorgebildet, entlaſſen wur⸗ 


den. Mehr als die Hälfte find als Unterwundärzte 
in der Armee angeſtellt, und elne große Anzahl der⸗ 


ſelben hat durch Berufstreue und Tüchtigkeit die 


höhere Stellung als Bataillonsärzte und Kreiswund⸗ 
ärzte erſtrebt. In den entlegenſten Gegenden der 
Provinzen, wo ſonſt keine Spur einer ärztlichen 
Hülfe zu finden war, ſucht man ſie jetzt nicht ver⸗ 
gebens, und daß man ſie dort wirklich findet, dar⸗ 
über müſſen nur diejenigen befragt werden und Zeug⸗ 
niß geben, welchen die Competenz des Urtheils dar⸗ 
über zunächſt zuſteht. Die Herren Kreislandräthe, 
die Vorſteher der Städte und der Dorfſchaften, und 
alle diejenigen, welche in der Zeit der Noth ärzt⸗ 
lichen Beiſtand geſucht und gefunden haben. Man 
fage nicht, daß alle dieſe ärztliche Hülfe durch das 
Univerſitätsſtudium allein erreichbar ſei. Wer dle⸗ 
ſes im Ernſte behaupten kann, giebt einen deutlichen 
Beweis, daß er weder den Gegenſtand noch das 
Bedürfniß feiner Zeit ganz verſtanden habe. 
Jüngling, welcher den akademiſchen Unterricht ge⸗ 
noſſen und mit der Wiſſenſchaft in ihrem ganzen 
Umfange vertraut geworden iſt, wird und kann nicht 
überall ſein Domicil aufſchlagen. Hier iſt nicht von 
dem Idealen der Wiſſenſchaft, hier iſt von dem 
Realen der Noth und des Jammers in den ärmern 
Klaſſen des Volkes die Rede. Wenn es möglich 
wäre, die höhere Weihe der Wiſſenſchaft durch eine 
einzige Segensformel zu ertheilen und lauter vol⸗ 
lendete Aerzte zu ſchaffen, ſo würde doch ein neues 
Bedürfniß untergeordneter Wundärzte entſtehen, welche 


das Volk braucht und nicht entbehren kann, und 


dieſe müſſen auch für ihren Beruf erzogen werden. 
Die Wundärzte, auch wenn fie blos für die zweite 
Klaſſe in der Ausübung beſtimmt ſind, bedürfen, 


wenn ſie wirklich nützlich werden ſollen, eines voll⸗ 


ſtändigen Unterrichts und einer Anleitung zu einer 
praktiſchen Fertigkeit, die ſich auch durch ein 
tiefes Wiſſen in dem Gebiete der Wiſſenſchaft nicht 
erſetzen läßt.“ — nr > 8 
Nachdem der Redner noch einige Blicke auf die ältere 
Zeit warf, wo die Chirurgen ihre Lehrlinge in bie In⸗ 
nung aufnahmen, wo der Unterricht mit Stlefelputzen 
und Kinderwartung anfing und mit den fehmierigften 
Operationen endigte, ging er zur Darſtellung des We⸗ 
ges über, welcher jetzt auf den Grund der Statuten 
eingeſchlagen wird. 
zur Aufnahme in die Anſtalt heißt es: 
„Hätten wir ganz freie and 
328 0 daß 55 ine andere Rückſicht ganz fallen 
laſſen könnten, ſo würden wir unſere Zöglinge aus 
den weniger bemittelten aber anſtändigen Familten 
wählen, wie fie uns Landgeiſtliche, Wundärzte, 
Schullehrer und Beamtete aller Art darbieten, aus 
Familien überhaupt, wo wahre Gottesfurcht, ſchlichte 
bürgerliche Erziehung und Achtung vor dem Ge⸗ 
biete des menſchlichen Wiſſens zu Haufe find.” — 


Als wwiſſenſchaftliche Vorbereſtungsſtufe für die An⸗ 


ſtalt ſchreibt das Geſetz dle wiſſenſchaftliche Reſfe der 
— — a fr \ 5 
) Bei den geſtern genannten ene dee be p 
find noch: der „Abdominal⸗Typhus“ (1836) vom Prof. 
Dr. Wentzke, und: der „Säuferwahnſinn“ (1840) von 


Ein 


Bei Erwähnung der Bedingungen 


Wahl und ſo zahlreichen 


D 


eben demſelben, als ſehr ſchätbare Monographieen. zu 


erwähnen. 


ſogenannten Groß⸗Tertia der Gymnaſien vor, der Un⸗ 
terricht ſelbſt dauert 3 Jahre in ſtrengſter pragmatiſcher 
Richtung; Alles fällt aus, was nicht unmittelbar ins 


Leben eingreift. Von einer freien Wahl des Unterrichts 


kann niemals die Rede fein; dle ununterbrochenen Wie⸗ 
derholungen des ertheilten Unterrichts, und die ſich 
immer wiederholenden Prüfungen tragen zur Erreſchung 
des vorgeſteckten Zieles weſentlich bei. Nächſt der äußern 
Form wird aber auch beſonders auf die Grundſätze Rück⸗ 


ſicht genommen, durch welche die Zöglinge für jede 


Richtung ihres künftigen Lebens erzogen werden follen; 


ſie ſollen nicht bloß die Pflichten gegen ihre Neben⸗ 


menſchen, ſondern auch dem Staate gegenüber zu 
erkennen und zu erfüllen im Stande ſein. Sie werden 
dabei ſtets darauf aufmerkſam gemacht, daß die höchſte 
Aufgabe ihres künftigen Wirkungskreiſes ein ſtilles, an⸗ 
ſpruchloſes, ächt bürgerliches Verhältnſß umfaßt, und 
daß jedes freventliche Hinausgehen über die ihnen an⸗ 
gewieſenen Gränzen der ganzen Bedeutung ihrer Stel⸗ 
lung entgegen iſt. Endlich iſt es das Intereſſe für die 
Wiſſenfchaft, welches durch Wort und Belſplel bei 


den Zöglingen angefacht und erhalten wird. 


Nachdem der Herr Redner noch ſeinen Dank für 
alle der Anſtalt von Seiten ſämmtlicher Behörden zu⸗ 
gekommenen Theilnahme ausgeſprochen, ſchloß er mit 
den Worten: 

„Unter allen Umſtänden bleibt uns die Ueberzeugung, 
daß unter den gegenwärtigen Zeltumſtänden und bel 
dem gegenwärtigen Kulturſtande des Volkes die me⸗ 

dlziniſch⸗chlrurgiſchen Lehranſtalten in dem Kreiſe der 

Bedürfniſſe des Volkes liegen, und niemals ihren 

Zweck und ihren Segen verfehlen können, wenn ſie 
immer gehörig erkannt, gewürdigt und verwaltet 
werden.“ 


Seltene Fruchtbarkeit. 


Von 20 Korn im Garten auf guten Boden dünn 
gefüeter Himalaya⸗Gerſte hatte jeder Keim 30 Triebe, 
welche vollkommene Aehren zu 60 — 72 Korn ausbll⸗ 
deten und einen Ertrag von 1800 — 2000 Korn lle⸗ 
ferten. Es verdient dieſe Sorte der beſondern Beach⸗ 
tung der Herrn Oekonomen. 

Kaulwitz, den 6. September 1843. 

. Päckel. 


KAannigfaftiges. 


* — Die Literariſche Zeitung macht einen theilweiſe 


ſehr vernünftigen Vorſchlag. Sie will gute und wohl⸗ 
feile Volkskalender. Gute Kalender glaubt fie da: 
durch zu erzielen, daß ſie das Unternehmen aus den 
Händen der Privaten nimmt und der Obſorge des 
Staates anheimgibt. Wir find nun allerdings auch 
der Meinung, daß dieſer wichtige Zweig der Literatur 
nur zu ſehr Gegenſtand buchhändlerlſcher Spekulation 
geworden und daß man endlich darauf bedacht fein müſſe, 
anſtatt des bunten Flitters von Holzſchnitten und der 
amüſanten Fraubaſereſen Gediegenes zu geben; können 
aber trotzdem den Vorſchlag der Lit. Zeit. nicht plau⸗ 
ſibel finden. Unſers Bedünkens kann diefem Kalender⸗ 


Miſere nur geſteuert werden, wenn Männer, welche 


durch den Firniß der Hyperbildung der „höheren“ Klaſ⸗ 
ſen ebenfo „als durch die rauhe und oft rohe Außen⸗ 
feite des niederen Standes den geiſtigen Kern, den 
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eine zuſammentteten und mit den kalendermachenden 
Spekulanten in Konkurrenz treten. Nur auf dieſe Weiſe 


können die Kalender das wirklich werden, was ſie zu 


fein vorgeben: Volksfreunde, Volksboten, National: 
kalender u. ſ. ww. Damit die Kalender billig verkauft 
werden können — ungefähr 8— 11 Bogen für 5 Sgr. 
— will die Lit. Zeitung die Stempelabgabe von 2 Sgr. 
pro Exemplar abgeſchafft wiſſen. Das wäre allerdings 
ſchon eine bedeutende Ermäßigung. Wir glauben aber, 
der Preis könnte noch billiger. geſtellt werden, wenn 
das Unternehmen Sache eines Kalender⸗Vereins würde, 


deſſen Mitglieder ihre Beiträge ohne Honorar lieferten. 


— Die bei der hieſigen Jubelfeler der tauſend⸗ 
jährigen Selbſtſtändigkeit Deutſchlands am 11. An: 
guſt d. J. mit allgemeinem Beifall aufgenommenen bei⸗ 
den Feſtlieder von Dr. Freytag, componirt von unſe⸗ 
rem talentvollen B. Philipp, find fo eben bei F. E. 
C. Leuckart hieſelbſt für eine Singſtimme nebſt Chor 
mit Klavierbegleſtung, in eleganter Ausſtattung, mit ei⸗ 
ner die deutſche Kraft und Treue bezeichnenden Allego⸗ 
rie auf dem Titelblatte, erſchienen. Da dieſe Lieder 
ſowohl gemüthlich heiter, als kräftigen Sinn ausdrük⸗ 
kend, gehalten, und ſolche mit friſch klingenden Melo⸗ 
dien verſehen ſind, überdem die Wirkung der letzteren 


durch den beigefügten Chor noch beſonders verſtärkt wird, 


ſo eignen ſie ſich ganz vorzüglich zum Vortrag bei Lie⸗ 
dertafeln oder in andern geſelligen Sängerkreiſen. Für 
dergleichen Singvereine dürfte auch ein Heft vier⸗ 
ſtimmiger Gefänge von C. T. Seiffert, welches kürz⸗ 
lich in der Allgemeinen Mufit- Handlung in Stutt⸗ 
gart im Stich erſchienen, nicht ohne Intereſſe ſein, 
und iſt namentlich daraus eln, den Werth des deutſchen 
Vaterlandes hervorhebendes Gedicht von Hoffmann 
von Fallersleben, deſſen Strophen mit dem jedesmali⸗ 
gen Refrain: „Nur in Deutſchland will ich ewig 
leben“ ſchlleßen, als wirkſam componirt zu empfehlen. 


— In den Zeitungen werden ſehr häufig als eine 


der vielen ſpaniſchen Parteien die Ayacuchos genannt, 


welche die wärmſten Anhänger des nun vertriebenen Re⸗ 
genten Eſpartero waren, Viele aber wiſſen nicht, woher 


ſich dieſe Benennung ſchreibt. Sie weiſt auf die Schlacht 
von Apyacucho in Bolivien (Südamerlka) zurück, in wel⸗ 


cher am 9. Dezember 1824 die Herrſchaft der Spanler 
in jenem Lande gänzlich vernichtet und der ſpaniſche Vi⸗ 
cefünig La Serna mit faſt 10,000 Mann von dem 
General Sucre mit etwa 6000 Amerikanern völlig ge⸗ 
ſchlagen wurde. In der Capitulation, welche die Folge 
dieſer Niederlage war, legten ſich die ſpaniſchen Offi⸗ 
ziere viel höhere Grade in der militalriſchen Rangord⸗ 
nung bei, als ſie wirklich bekleldeten, damit ſie ſpäter 
in der Heimath in denſelben beſtätigt würden, was auch 
geſchah. Zwar erhielt die ſpaniſche Regierung Nachricht 


von dieſem Betruge, doch wagte fie nicht, kräftig dage⸗ 


gen einzuſchreiten, und überdies hatten ſich alle dieſe 
Offiziere durch einen Eid verbunden, einander bei der 
Rückkehr in das Vaterland gegenfeltig zu unterſtützen 
und zu fördern. Bei der übrigen Armee wurden dieſe 
Offiziere, weil ſie ſich bei Ayacucho ſo feig hatten ſchla⸗ 
gen laſſen, allgemein verachtet und ſpottweiſe die Aya⸗ 
cuchos genannt. Da dieſelben indeß von Glück begün⸗ 
ſtigt wurden und ihren Eid hielten, fo ftiegen fie, bald 
höher und höher und erlangten großen Einfluß, ſo daß 
fie immer verhaßter würden. Den Spottnamen; Aya⸗ 
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det. Zu jenen Offizieren, dle bei Ayacucho ſchmachvoll 
geſchlagen wurden und ſich dann ſelbſt höhere Grade bei⸗ 
legten, gehörten unter anderen die ſeitdem in dem ſpa⸗ 
niſchen Bürgerkriege ſo bekannt gewordenen Männer 
Rodil, Maroto und Eſpartero. (Allg. Modenz.) 


— Der Engländer Maxwell erzählt einen merkwür⸗ 


digen Fall von Zahmheit eines Seethiers. Im 
Haus eines Pächters auf der Weſtküſte von Irland be⸗ 
fand ſich ein junger Seehund, der mit den Kindern 
ſpielte und mit der Familie ſo vertraut war, wie ein 
Hund oder eine Katze. Im Sommer war ſeine Luft 
in der Sonne zu liegen, im Winter wärmte er ſich am 
Heerd und kroch des Nachts in den Backofen. Eine 
Seuche, die unter dem Rindvieh des Pächters ausbrach, 


veranlaßte dieſen, ein altes Weib um Rath zu fragen. 


Die weiſe Frau war der Meinung, das Unglück komme 
daher, daß er ein unreines Thier hege. Alſo wurde der 
arme Seehund in ein Boot geſchleppt und jenſeits der 
Clare⸗Inſel ins Waſſer geworfen. Wer aber am näch⸗ 
ſten Morgen wieder in ſeinem Backofen lag, war der 
Seehund. - 


— Herrn Ferd. Hiller in Frankfurt a. M. iſt der 
ehrenvolle Ruf geworden, an Mendelſohn⸗Bartholdy's 
Stelle in dieſem Winter die Konzerte des Gewandhau⸗ 
ſes in Leipzig zu dirigiren. 


Dreiſilbige Charade. 


Hans ward geladen als Eins und Zwel 

Zu ſeinem Gevatter, dem Herrn von Brei. 

Vorerſt ſei gemeldet der löſenden Welt, 7700 

Daß Hans vom Schmauſen und Zechen viel hält. 

Drum eilt er, erwartend den leckerſten Schmaus, 

In ſeines Gevatters gaſtliches Haus. i 

Schon ſieht er im Geiſt einen Sechszehnender 

Geſchäftig kreiſen am Bratenwender. : 

Schon winken ihm Straßburger Trüffelpaſteten 

Und Auſtern und allerhand Raritäten. , 

Schon hört er die knallenden Korke ſpringen, 

Die ſchäumenden, blinkenden Becher klingen, 

Doch nur in der Imagination — 

Der arme Ceres⸗ und Bachusſohn! 

Denn wie er voll Hoffnung mit flinkem Schritt 

Und wäßrigem Munde die Schwelle bettltt, 

Da ſpürt er zu feinem Erftaunen die Luft 

Ganz rein von all dem geträumten Duft. 

Er kommt in den Saal, und erblickt — ef, ei! 

Ganz leer die vollgewähnte Drei. 

Der Bratſpieß ruht, der Herd iſt kalt, 

Kein Becher klingt, kein Propfen knallt; 

Der Mann iſt wie aus den Wolken gefallen, 

Er will vor Aerger die Hände ballen, 

Doch er faßt ſich, und ſpricht ſehr Eins, Zwel, 

8 Drei: 

„Sucht Euch eine andere Eins und Zwei! 

„Adieu, Herr Wirth, und bleibt geſund!“ — 

Und er verſchwand zur felbigen Stund. — 
d 8 Bdl. 


Redaktion E. v. Vaerſt und H. Barth. 


cuchos trug man ſpäter auch auf die Anhänger der: | Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp, 


Volksgeiſt zu beobachten im Stande ſind, zu einem Ver⸗ 


Ein gesittetes Mädchen, das vielfache 


ſelben über, und ſo hat ſich die bekannte Partei gebil⸗ 


| 
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Jahren mit lebendigem Eifer für das Gute 


Theater ⸗ Repertoire. 


Dienſtag: „Die Schule des Lebens.“ 


Schauſpiel in 5 Akten, nach einer alten 

Novelle von Dr. E. Raupach. 
Mittwoch: „Norma.“ Große Oper in 2 

Akten, Muſik von Bellini. Norma, Olle. 

Hellwig, vom K. K. Hof⸗Theater nächſt 

dem Kärntner Thore, als dritte Gaſtrolle. 
Sever, Herr Knopp, vom Ständiſchen 

Theater zu Peſth, als erſte Gaſtrolle. 

5 Todes⸗ Anzeige. 

Den 9. d. Mts: entriß der Tod in Folge 
Schlagfluſſes den Stadtgerichtsrath Witte 
aus unſerer Mitte, in welcher er ſeit vielen 


und das Rechte redlich gewirkt hat. Sein An⸗ 
denken und die Erinnerung an das, was er 
als Menſch und Beamter war und leiſtete, 
werden wir als ein theures Gut in unſern 
Herzen bewahren. R 
Breslau, den 11. Sept. 1843, 
Das Stadtgerichts⸗Collegium. 


English Conversation Class. 
Der Winter⸗Kurſus hat ſchon angefangen. — 
Ich wohne jetzt Ring Nr. 34, im erſten Stock, 


F. Bousfield. N 


65 an 

In der Ofen⸗Fabrik von Eduard Herr⸗ 
mann in Poſen, St. Martin Nr. 27, finden 
18 bis 20 tüchtige Ofenſetzer und Kachelma⸗ 
cher dauernde Beſchäftigung. Hierauf Reflek⸗ 
tirende belieben ſich baldigſt dort zu melden. 

Veränderungshalber ist in der Schweid- 
nitzer Vorstadt ein herrschaftliches Quar- 
tier, bestehend aus 6 Stuben, 2 Kabinets, 
Küche und Zubehör nebst Stallung und 


5 Wagenxemise, (auch mit Gartenbesuch) zu 


Michaeli c. zu vermithen. Näheres bei 


S. Militseh, Bischofstr. Nr. 12, 


Gelegenheit gehabt hat, das Hauswesen in 
seinen verschiedenen Beziehungen kennen 
zu lernen, und auch im Schneidern nicht 
unerfahren ist, wünscht in einer grössern 
Wirthschaft als Gehülfin der Haus- 
frau ein Unterkommen. Sie ist mit den 
besten Zeugnissen versehen, und verspricht 
auch in ihrem künftigen Wirkungskreise die 
treueste Pflichterfüllung. Nähere Auskunft 


giebt der Hr. Rendant Bartsch, Nicolai- 


strasse im Hospital zum heil. Grabe. 


Ein Frei⸗Gut 


bei Frankenſtein mit 80 Morgen Weizenboden, 


einigen Morgen Wieſen ꝛc. und einer Anzah⸗ 


lung von 1000 bis 1500 Rthl., fo wie einen 


Straßen⸗Kretſcham bei Zuliusburg mit 28 M. 
Acker und 9 M. Garten ꝛc., mit der Anzah⸗ 
lung von 1000 Rthl,, weiſet bald zum billigen 
Kauf nach: Hennig, Schmiedebrücke Nr. 37. 


Verlorene Uhr. u 

Es iſt eine goldene Repetiruhr, an Feder 
ſchlagend, mit goldenem Blatt, Stahlzeiger, 
arabiſchen Ziffern auf Emaille, hinten zum Auf: 
ziehen, nebſt einem großen und zwei kleinen 
goldenen Petſchaften älterer Art, verloren ge⸗ 
gangen. Der ehrliche Finder beliebe ſolche 
gegen angemeſſene Belohnung Schmiedebrücke 
Nr. 55, beim Uhrmacher E. Thiel, abzu⸗ 
geben. Fi 

Ein unverheiratheter Bürger und Gaſtwirth 
aus einer kleinen Stadt wünſcht hieſelbſt ent⸗ 
weder das Branntweinbrennen oder Abziehen 
zu erlernen, Derſelbe will während der Lehr⸗ 
zeit alle häuslichen, in dieſes Fach paſſende 
Arbeiten unentgeltlich verrichten, und im Falle 
der Lehrherr es wünſcht, noch ein Lehrhonorar 
entrichten. Nähere Auskunft kann in der 
Schneider ſchen Leſebibliothek, Nikolgiſtraße 
Nr. 60, hierüber eingeholt werden. 


Bekannt mach u n g. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Da in dem zur Verpachtung der Reſtäuration im hieſigen Bahnhofe am 2. d. Monats 
angeſtandenen Termine annehmbare Gebote nicht gemacht worden ſind, ſo haben wir einen 
anderweiten Licttations⸗Termin auf Montag den 18. d. Mts. Vormittags um 
10 Uhr angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 
24, v. Mts. hiermit eingeladen werden. \ 

Breslau, den 8. September 1843. 


Direktor i u m. 


Bekanntmachung. 5 


Breslau⸗Schweidnißß Freiburger Eiſenbahn 


ſind ſämmtliche Poſten bereits beſetzt, alle ferner eingehenden Anſtellungsgeſuche werden wir 
daher unbeantwortet retourniren laſſen. SR 8 
Breslau, den 8, September 1843. 5 0 


Das Direktorium. 15 


Lokal⸗Veraͤnderung in Breslau 


von Louis Lohnſtein. | 
Meine Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗, Wachstuch⸗ u. Baumwollen⸗ 
Waaren⸗Handlung habe ich vom Paradeplage Nr. 9 nach dem Blücher⸗ 
platz Nr. 14, neben dem Lotterie⸗Kollekteur Herrn Schreiber und der Börſe 
verlegt. Be i = 0 F 


Hausſeife, ganz ausgetrocknet, a Pfd. 5 Sgr. \r 
Amerikaniſche Talgſeife a Pfd. 4½ Sgr. 5 
Sparſeife à Pfd. 3%, Sgr. 1 b 
Sämmtliche Sorten bei Partieen billiger empfehlen N 
Mentzel und Comp., Sell 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Buch- 
Buchdruckerei 92 Musikelien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgienserei, + 183 
Stereotypie und Leihbibliothek 
Buchhandlung 5 
1 in 
Breslau, ® pP peim 
Ring Nr. 49. 


Herrenstrasse Nr. 20. 


Zu haben in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., 
Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 49: 
Scholand, J. M. 


Kurzgefaßte Verhaltungsregeln 


bei gewöhnlich vorkommenden Krankheiten und plötzlichen Unglücksfällen. 
Nebſt einem Anhange, 


Vorſichtsmaßregeln beim Gewitter 


a 5 enthaltend, 
Ein unentbehrliches Haus: und Hülfsbuch für alle Stände. 


1836. Preis 17%, Sgr. 
1 ER Scholan d, J. M. = 
Das Waſchen und Baden des menfchlichen 
| Körpers 
in diätetiſcher Hinſicht. 
Nebſt einem Anhange, die Vorſichts⸗ und Verhaltungsmaßregeln 


und Brunnentrinker enthaltend. 
1836. Preis 10 Sgr. 


Scholand, J. M., 
Geſundheits⸗ und Schoͤnheitspflege, 


oder die ſicherſten und unentbehrlichſten Regeln zur Echaltung der Gefundheit im Allgemei⸗ 

nen, ſo wie zur Pflege und Behandlung geſunder und kranker Augen, Zähne u. Haupthaare 
5 im Beſondern. 

Zweite Auflage. 1825. 15 Sgr. 


99 0 eben iſt erſchienen und bei Graf, Barth u, Comp. in Breslau u. Oppeln 
äthig: 


Erinnerungsbuch fuͤr alle Tage im Jahre, 


für Babereifende 


+ 


mit Denk ſprüchen 
und einer geſchichtlichen Ueberſicht. 
Preis eleg. geb. 10 Sgr. 


e 15 dien cen ad def Saß Bar d eong 
in Breslau und 10 6 haben: ch ß. 5 Comp 


1 Viertelſtunde 


0 N ; enthaltend ER 
tartariſche Originalerzählungen, 
vorgetragen von dem Arzte Ben Eriduin, 
zur Unterhaltung des blinden Königs Schems⸗Edd in. 
Herausgegeben von Dr. F. H. Deſſauer. 


8 (N Iſte Lieferung. Geh. 5 Sgr. 
Bei C. Ed. Reis ner in Liegnitz iſt erſchienen und bei Graß, Barth u. Comp, 
in Breslau und Oppeln, ſo wie in allen übrigen Buchhandlungen zu 9 9 8 


Das Recht zu Mühlen⸗Anlagen jeder Art und zu Mühlen⸗ 


\ Veränderungen nach Preußiſchen Geſetzen, 
insbefondere nach dem Edikte vom 28. Oktober 1810 und der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 23. Oktober 1826; den dazu ergangenen Ergänzungen und Erläuterungen und den 
ſonſt damit in Verbindung ſtehenden Beſtimmungen. Nebſt einem Anhange, betreffend die 
Mühlengeſetzgebung in den vormals Sächſiſchen Landestheilen und einem zweiten Anhange, 
enthaltend das Geſetz wegen des Waſſerſtauens bei Mühlen und Verſchaffung von Vorfluth 
vom 15. November 1811, das Vorfluth⸗Edikt für Schleſien und der Grafſchaft Glatz vom 
20. Dezember 1746 und die ſchleſiſche Mühlenordnung vom 28. Auguſt 1777 nebſt erläu⸗ 
ternden Anmerkungen. Herausgegeben 1555 15 8 1 Königl. Regierungs⸗Sekretair. 

SE : gr. 8. geh. thlr. - 
Das Geſetz über die Erwerbung und den Verluſt der Eigen: 
ſchaft als Preußiſcher Unterthan, fo wie über den Eintritt 


1 e 84 in fremde Staatsdienſte 

vom 31. Dezember 1842, nebſt Erläuterungen und Ergänzungen. Eine Hülfsſchrift zum 

praktiſchen Gebrauch für die bei Handhabung des Geſetzes betheiligten Sehen a Se: 

meinde⸗Vorſtände, fo wie zur Belehrung für Perfonen, welche ein⸗ oder auswandern wollen. 
Herausgegeben von E. A. Hübner. 8. geh. 5 Sgr. 

Den Herren Geiſtlichen dürfen mit Recht die bei Graß, Barth u. 
Breslau und Oppeln in neuer Auflage erſchienenen: a 


Confirmationsſcheine für evangeliſche Chriſten. 
| Herausgegeben von J. G. Borumann. 
Erſte Sammlung, 

36 verſchiedene Denkſprüche enthaltend, 

e er 15 ul anal Auflage 9 die zweckmäßige 

1) enkſprüche; der Druck iſt hö t und der Prei ) ‚fü 

36 Blätter ſehr billg. Jede Buchhandlung 5 de Seen 155 Anſcht bor 15 


— 


In Commiſſion von R. Hartmann in 
Leipzig ift fo eben erſchienen und bei Graf, 
Barth und Comp. in Breslau und 
Oppeln vorräthig: 


Die 


Waſſerheilmethode 


Vincenz Prießnitz in Gräfenberg, 


Comp. in 


In allen Buchhandlungen Schleſiens, in 
Breslau u. ; 1 
und Comp. 1 A Graß, Barth 

Der Bote, ſehleſiſcher Vol 
kalender für 1844. Ausgabe 
Nr. I. geheftet 11 Sgr., mit Papier 
durchſchoſſen 12 Sgr. Ausgabe Nr. II. 
geheftet 12% Sgr. Dieſer unſtreitig 
reichhaltigſte und ſehr intereſſante Volks⸗ 
kalender iſt auf gutem Maſchinenpapier 


151 und jeder Abnehmer erhält ein n a ch 
önes großes Kunſtblatt gratis, ei und 
and zwar zu Sie, I. die Geburt Kae Beobachtungen un Erfahrungen 
Ehrifti, nach Correggio, zu Nr. II. . aa we: 
das ausgezeichnet liebliche Dr. med. F. Braune. 
Blatt: „Mutterglück.“ Geh. 15 Sgr. 


— 


se le — 


| 
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\ Au fr ufß; 

Eine Dame hat ein Schreiben d. d. Schw. 
den 5. Auguſt 1843, mit der Unterſchrift 
Joſephine S. an Herrn K. F. T. in G. 
gelangen laſſen. 
ihre Wohnung und ganzen Namen dem Hrn, 
N. F. T. in G., um Weitläuftigkeiten zu der: 
meiden, binnen hier und 14 Tagen anzuzeigen. 
Bei ihrem Verſchweigen wird die Unterſuchung 
gegen fie eingeleitet, in dieſer Sache, in Ver: 
dacht ſchwebend, aufgerufen, durch Sachkenner 
ihre Handſchrift ermittelt und reſp. Verfaſſerin 
des oben erwähnten Schreibens überführt und 
ſomit dem Inhalte des Schreibens, nach dem 
Geſetze geahndet, Breslau, den 4. Sept. 1843, 
ERS RE EN N EIER 


„u. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die bei dem Pfandleiher Brunſchwitz 
hierſelbſt, in der Zeit vom 3. April 1841 bis 
zum 30, Juni 1842 eingelegten, zur Verfall⸗ 
zeit nicht eingelöſten Pfänder, beſtehend in 
Kleidungsſtücken, Betten, Uhren und Schmuck⸗ 
ſachen, ſollen 

am 19. Oktober 15 J. Vormittags 


£ 9 Uhr : 
in dem Pfandlokale des Brunſchwitz, Ketzer⸗ 
berg Nr. 6, hierſelbſt, durch unſern Auktions⸗ 
Kommiſſar Hrn. Manni verſteigert werden. 

Es werden daher alle diejenigen, welche 
während der gedachten Zeit Pfänder niederge⸗ 
legt haben, hierdurch aufgefordert, dieſe Pfän- 
der noch vor dem Auktionstermine einzulöſen, 
oder, wenn ſie gegen die kontrahirte Schuld 
gegründete Einwendungen zu haben meinen, 
ſolche dem Gericht noch vor dem Termine zur 
weitern Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls 
mit dem Verkaufe der Pfandſtücke verfahren, 
aus dem einkommenden Kaufgelde der Pfand: 
gläubiger wegen ſeiner in dem Pfandbuche ein⸗ 
getragenen Forderungen befriedigt, der etwaige 
Ueberſchuß aber an die hieſige Armenkaſſe ab⸗ 
geliefert und demnächſt Niemand weiter mit 
Einwendungen gegen die kontrahirte Pfand⸗ 
ſchuld gehört werden wird. 

Breslau, den 28. Juli 1843. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtatious⸗Bekauntmachnug. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier, Wei⸗ 
denſtraße 3, Hypotheken⸗Nro. 984 belegenen, 
dem Züchner⸗Meiſter Chriſtian Benja⸗ 
min Lindner gehörigen, auf 8,852 Rthlr. 
9 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin auf 
den 22. Februar 18 44 Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt in unſerem Partheien⸗Zimmer an⸗ 
beraumt. 2 
Taxe und Hyotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden nachbenannte, 
ihrem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger: 
a. die Dorothea Eliſabeth, verwittw. 
Weiß, geb. Sucker; 
b. die Erben des verſtorbenen Garnhänd⸗ 
lers Samuel Schubert zu Perſchütz; 
c., die Eleonore, geſchiedene Ehrlich, 
früher verwittwete Renner, | 
hiermit vorgeladen. 
Breslau, den 1. Auguſt 1843. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung, 


Lieferungs⸗Verdingung. 
Es ſoll die Lieferung von 
50 wollenen Bettdecken 
1277 Bettdecken⸗Ueberzügen incl. 47 für 
849 Kopfkiſſen⸗Ueberzügen incl. N 
959 Bettüchern incl. 49T, 5 
2977 Handtüchern .. incl. 87) 5 
230 Paar Krankenhoſen 
180 Krankenröcken 
für die Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten des 


Diefelbe wird aufgefordert 3 Pf., zu Pudigau, 


Bekanntmachung. 

17 fol der Bau ails len Schulhauses 
nebſt Stallung und Hofbefriedigung, veran⸗ 
ſchlagt zuſammen auf 2341 Rthlr. 11 Sgr. 
. ar Nimptſcher Kreiſes, im 
nächſten Frühjahr ftattfinden, Keen hin⸗ 
durch aber foll das Material hierzu angefahren 
werden. Der Anſchlag und die Baubedingun⸗ 
gen ſind bei dem Wirkhſchafts⸗Amte zu Klein⸗ 
Jeſeritz einzuſehen. Auf Mittwoch den 20. 
Sept, e., Morgens von 10 bis 12 Uhr, iſt 
der Termin zur Verdingung des Baues im 
Schulhauſe zu Pudigau angeſetzt. Es werden 
alle Diejenigen, welche Luft haben, den Bau 
in Entrepriſe zu übernehmen und ſich als 
hierzu qualifizirt ausweiſen können, eingela⸗ 
den, ſich zur Licitation und Ueberlaſſung an 
den Mindeſtfordernden einzufinden. 

Breslau, den 26. Auguſt 1843. 

Für die Graf Ludwig Schlabrendorffſche 
Vormundſchaft: \ 
Freiherr v. Stein. 


Ediktalladung. f 
Nachdem zu dem Vermögen des Halbbauers 
und Leinwandfabrikanten Johann Trau⸗ 
gott Wilhelm Eiſerts zu Wehrsdorf auf 
deſſen Inſolvenzanzeige der Concursprozeß zu 
eröffnen geweſen; als werden alle bekannte und 
unbekannte Gläubiger, welche an Eiſerts Ver⸗ 
mögen aus irgend einem Rechtsgrunde An⸗ 
nn zu formiren haben, hiermit vorgeladen, 
auf den 7 
Achtundzwanzigſten Dezember d. J. 
zur Anmeldung und Beſcheinigung ihrer For⸗ 
derungen auch zum Antritt des rechtlichen Ver⸗ 
fahrens mit dem beſtellten Rechtsvertreter, ſo 
wie des etwanigen Vorzugsrechtes unter ſich, 
den zwölften Januar 1844 
aber zur Publikation des Präkluſivbeſcheides, 
den zwölften Februar 1844 
zum Aktenſchluſſe und den 
vierzehnten Mai 1844 . 
zur Publikation des Lokations⸗Erkenntniſſes, in 
Perſon oder durch gehörig gerechtfertigte, auch zu 
Abſchließung eines Vergleiches inſtruirte Gevoll⸗ 
mächtigte an ordentlicher Gerichtſtelle zu Wehrs⸗ 
dorf zu erſcheinen, unter der Verwarnung, 
daß bei ihrem Ausbleiben und Nichtliquidirung 
ihrer Forderungen, ſie ihrer Anſprüche, ſowie 
der Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung in 
den vorigen Stand für verluſtig, auch dieje⸗ 
nigen, welche im Liquidationstermine, in wel⸗ 
chem zugleich die Güte gepflogen werden ſoll, 
außenbleiben, oder zwar erſcheinen, jedoch we⸗ 
gen Annahme eines etwa zu treffenden Ver⸗ 
gleiches ſich gar nicht, oder nicht deutlich er⸗ 
klären, als darein einwilligend werden erach⸗ 
tet werden. ; 
Auswärtige Gläubiger haben übrigens zu 
Annahme künftiger Zufertigungen und Ladun⸗ 
gen mit gerichtlicher Vollmacht verſehene An⸗ 
wälte zu beſtellen. RE a 
Budiſſin auf dem Decanate, 8. Aug. 1843. 
Canzlei daſelbſt u. d. 3. v. Synd. 
- Hartung. 


Nutzholz- Lieferung, 
Für die hieſige Königliche Artillerie⸗Werk⸗ 
ftatt ſoll eine Partie 4zölliger eichener Bohlen, 
eichener Naben und Speichen, Rüſtern oder 
eſchener Felgen, weißbuchener und elſener Klo⸗ 
ben und buchener oder rüſterner und eſchener 
Sattelzwieſel, im nächſten Winter durch Lies 
ranten beſchafft werden. 0 
Es iſt hierzu ein Submiſſions⸗Termin auf 
Sonnabend den 7. Oktober d. J. Vormittag 
9. Uhr im Werkſtatt⸗Bureau auf dem Biſchofs⸗ 
hofe zu Neiſſe anberaumt. N 
Kautionsfähige geeignete Unternehmer wer⸗ 
den hiermit zu Uebernahme dieſer Holzlieferung 
eingeladen und erſucht, bis zu dieſem Termine 
ihre Angebote ſchriftlich und verfiegelt an un⸗ 
terzeichnete Verwaltung einzureichen, bei wel⸗ 


dieffeitigen Armee⸗Corps⸗Bereichs pro 1844 cher auch die näheren Lieferungs⸗Bedingungen, 


in Entrepriſe gegeben werden, wozu ein Lici⸗ 
tations⸗Termin auf den 2. Oktober c. in un⸗ 
ſerm Geſchäfts⸗Lokale anberaumt worden iſt. 
Indem wir Lieferungsluſtige hierzu einladen, 
bemerken wir zugleich, daß die näheren Bedin⸗ 
gungen, ſo wie die Normalprobeſtücke bei uns 
ſowohl, wie bei den Königl. Lazareth⸗Com⸗ 
miſſionen zu Glatz, Neiſſe und Schweidnitz 
eingeſehen werden können, und daß 10 Proc. 
des Betrages vom Lieferungs⸗Objekt in baa⸗ 
rem Gelde oder in Preuß. Staatspapieren 
als Kaution ſofort im Termine zu ſtellen ſind. 
Breslau, den 8. Septbr. 1843. 
Königl. Intendantur des 6ten Armee⸗Corps. 
Weymar. 


Bekanntmachung. 

Nachdem nunmehr im dieſſeitigen Landwehr⸗ 
Bataillonsbezirk ſich der Verein zur Beförde⸗ 
rung für Pferde⸗Dreſſur zum Beſten der Land⸗ 
wehr⸗Kavalerie gebildet, die Allerhöchſte Beſtä⸗ 
tigung erhalten und Se. Durchlaucht der Hr. 
Fürſt von Hatzfeldt in den allgemeinen 
Wunſch, demſelben als Präſes vorzuſtehen, 
huldreichſt eingewilligt hat, ſo werden hiermit 
neben dieſer Anzeige alle Pferdebeſitzer aufge⸗ 
fordert, auf die ſtatutenmäßig dargebotenen 
Offerten für die feſtgeſtellten Leiſtungen belie⸗ 
bigermaßen zu reflektiren; mit der Bemerkung, 
daß der Herr Major von Köckritz, als er⸗ 
wählter Vice⸗Präſident des Vereins, die Ge 
ſchäftsführung deſſelben übernommen hat und 
zu ſeiner Zeit das weitere Nöthige bekannt 
ee 1 0 1848 

ohlau, den 21. Auguſt 1843. 
Königliches dender Femmes 
8 ie⸗Regi ES 
38, Infanterie: 9 Soparth, 


len Breslaus. 


die Anzahl und Beſchaffenheit der verlangten 
Hölzer, jederzeit eingeſehen werden können. 

Ein nachfolgendes mündliches Abbieten findet 
beim Termine nicht ſtatt und es bleibt jedem 
Submittenten überlaſſen, ob er bei Eröffnung 
der eingegangenen Submiſſionen zugegen fein 
wolle oder nicht. 

Neiſſe, den 15. Auguſt 1843. RSS 
Königliche Verwaltung der Haupt⸗Artillerie⸗ 
. Werkſtatt. ER 


Es ift mir von den Erben der Friede⸗ 
rike Erneſtine verw. Tiſchlermeiſter Holtz, 
geb. Damas, der Verkauf des denſelben ge⸗ 
hörigen, auf dem Graben hierſelbſt Nr. 23, 
alte Nummer 1341, gelegenen Hauſes im 
Wege der Privat⸗Licitation übertragen worden. 

Ich habe zur Annahme von Geboten einen 
Termin auf den 16. September d. J. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr in meiner Kanzlei, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 12, elde zu welchem ich 

i ierdurch einlade. 0 
e iſt in der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗ Societät mit 4050 Rthlr. ver⸗ 
ichert. 3 ö . 
9 Kaufbedingungen können in den Nach⸗ 
mittags⸗Stunden von 4 bis 6 uhr bei mir 
eingeſehen werden. 

Gleichzeitig bringe ich die bevorſtehende 


Theilung des Nachlaſſes der Wittwe Holz 


zur öffentlichen Kenntniß. 
Breslau den 11. September 1843. 
Para Beyer, Juſtiz⸗Rath. 
Geſucht wird von einem ſoliden Miether für 
Michaeli ein anſtändiges Quartier von 3 
4 Stuben nebſt Zubehör in den füdlichen Thei⸗ 
Näheres durch Herrn 1.5 
A. Morſch, Ning Nr. 5k. 


* 


— 


Bekanntmachung. : 

Der Bauerſohn Joſeph Brzoska zu 
Kuhnau und deſſen Braut, die Bauerwittwe 
Johanna Biscup, geborene Fraſſek, zu 
Kraskau, haben die an dem Wohnorte der Letz⸗ 
teren geltende eheliche Gütergemeinſchaft aus⸗ 
geſchloſſen. \ 

Kreuzburg den 30. Auguſt 1843. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 8 
Ueber das Vermögen des Kaufmann Johann 
Walter (Firma Johann Walter u. Comp.) 
hierſelbſt und zu Breslau, iſt mittelſt Ver⸗ 
fügung vom 2. März d. J. der Concurs er⸗ 
öffnet und zur Anmeldung und Ausweisung 
der Unſprüche noch unbekannter Gläubiger ein 
Termin auf x SE 
den 10, November c. Vormittags 
N 10 uhr 
im hieſigen Gerichts⸗Lokale anberaumt wor⸗ 
den. Es werden daher alle unbekannten Gläu⸗ 
biger des Johann Walter hierdurch aufge⸗ 
fordert, im gedachten Termine entweder per⸗ 
ſönlich oder durch zuläſſige, hinlänglich legiti⸗ 
mirte und informirte Bevollmächtigte, wozu 


die Juſtiz⸗Commiſſarien Anſpach zu Reichen⸗ 
bach und Goguel hierſelbſt vorgeſchlagen 


werden, zu erſcheinen, ihre Anſprüche an die 


Walterſche Concurs⸗Maſſe gehörig anzumel⸗ 


den, und deren Richtigkeit nachzuweiſen. Die 
Außenbleibenden werden mit ihren Anſprüchen 
an die Walter ſche Concurs⸗Maſſe präcludirt 
und es wird ihnen gegen die übrigen Gläubi⸗ 


ger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 


Langenbielau, den 1. Juli 1843. 
Gräflich v. Sandreczkyſches Patrimonial⸗ 
ER: ; Gericht. 

Rofemann, 


Auktion. 
Am 13ten d. Mts., Vormittags 9 uhr, ſoll 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, der 


Nachlaß des verſtorbenen Sparkaſſen⸗Contro⸗ 


leur Bau m, beſtehend in einer goldenen Ket⸗ 
te, einer goldenen Taſchenuhr, einigen Ringen, 
Silberzeug, Betten, Leinenzeug, Kleidungsſtük⸗ 
ken, Meubles und Hausgeräth, öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 5 
Breslau, den 8. September 1843. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Steckbriefs⸗Aufhebung. 
Der mittelſt Steckbriefs vom 30. Auguſt c. 
verfolgte Einwohner Amand Künzel aus 
Laubnitz, Frankenſteiner Kreiſes, iſt aufgegrif⸗ 
fen und an uns abgeliefert worden, daher der 
Steckbrief erledigt iſt. hi 
Camenz, den 8. September 1843. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Herrſchaft 
E Camenz. 


Glashaus. 


Heute Dienſtag den 12. Septbr., 


zum Schluß der Sommer⸗Konzerte: Großes 
Konzert und Feuerwerk mit vielen ſchö⸗ 
nen Abwechſelungen. Entree für Herren 2 
Sgr., für die Dame 1 Sgr. Anfang des 
Konzerts 3 uhr. Ende 9 Uhr. — Für die 
Folge findet das gewöhnliche Flügel: Konzert 
Sonntag, Mittwoch und Sonnabend 


ſtatt. — Um zahlreichen Beſuch bittet erge⸗ 


benſt: A. Kutzner, 
Reſtaurateur an der oberſchleſ. Eiſenbahn. 


8 N Jum heutigen 8 
Subſcriptions⸗Concert 
und Garten⸗Beleuchtung ladet ergebenſt ein: 

\ Neifel, Cafetier, Mauritiusplatz Nr. 4. 


Um den fo ſehr häufigen Anfragen wegen 
Verkauf der vor einiger Zeit in dieſen Blät⸗ 


tern ausgebotenen 500 Stück Schafen aus den 


hieſigen Heerden zu begegnen, zeigt der Unter: 


zeichnete hiermit ergebenſt an, daß ſolche be⸗ 

reits ſämmtlich verkauft ſind. 
Wallisfurth bei Glatz, den 10. Sept. 1843. 
Kade, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Ballet⸗Garderobe. 


Dienſtang den 26, Septbr. werde ich meine 
gut erhaltene Ballet⸗Garderobe durch den 
Auktions Commiffarius Herrn Mannig in 
meiner Bade⸗Anſtalt, Bürgerwerder Nr. 2, 
verſteigern laſſen. 

Selbe beſteht in Solo» und Chor⸗Tänzer⸗ 
Anzügen, Tricots ꝛc. 


Breslau, den 12, September 1843. 


23 Kroll. 
FFC 
Stier⸗ Verkauf. $ 


. 1 Jähri ön gebaute Schweiz x0% 
2 1 keen 1055 Verkauf auf dem d 
Dominio Johns dorf bei Brieg. 2 
0:88: 8.—.—.———3———.—.—.— 


Nicht zu überſehen! 
Lieben Freunden zur Nachricht: „daß ich 
den 20ſten d. Ms, nicht zu Haufe anweſend 
ſein kann. i Rogau, den 8. Septbr. 1843, 


1 v. Wentzky. 


KKK» T —ꝛ·(ñ̃— ę.g— —g:.—4Ʒ 
Es werden 2 Stuben, oder Stube und Ka⸗ 
binet, mit oder ohne Meubles, am Markt oder 
in deſſen Nähe zu miethen geſucht. Adreſſen 
unter der Chiffre Z. befördert Herr Buchhal⸗ 
ter Müller, Herrenſtr. 20, im Comtoir. 


ar) 8 1672 > — = 
Zur bevorstehenden Winter-Saison empfehlen wir unser neu errichtetes 
Musikalien- Leih- Institut 
zur geneigten Benutzung dem geehrten Publikum, und theilen die Bedingungen 
zum Beitritt, wie folgt, mit. 5 - Sa 

Die Tendenz desselben ist, dem Abonnenten die Gelegenheit zü verschaffen, 
die Erscheinungen in der musikalischen Literatur kennen zu lernen, und nach vor- 
hergegangener Prüfung dasjenige als Eigenthum zu behalten, was ihm hierzu 
geeignet erschien, und bedarf es zur Berechtigung eines 12, 6 oder 3 monatlichen 
Abonnements und eines Musikalien- Baar -Kaufes von 12, 6 oder 3 Rtlr., und hat 
dafür der Abonnent die Benutzung des Lein- Instituts ument- 
geldlich. 

Für selche Musikfreunde, die sich mit dem gewöhnlichen Leihen von Musi- 
kalien begnügen und eigene Anschaffung derselben nicht beabsichtigen, haben wir 
ein zweites Abonnement errichtet, und zwar für 3 Monate 1, Rthlr. 
Die Quantität der zu leihenden Noten richtet sich nach der längeren oder kür- 
zeren Zeit des Abonnements. Uns aller Anpreisung desselben enthaltend, bemer- 
ken wir noch, dass es unser eifrigstes Bestreben ist und stets sein wird, die Zu- 
friedenheit e Abonnenten zu erwerben und zu erhalten. 


Bote u. G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 8. 


5 


N Vollblutſtuten⸗Verſteigerung. 

Die vom ſchleſiſchen Verein zur Einführung von Vollblutpferden in England angekauf⸗ 
ten Stuten und Hengſte, ſind, wie bereits gemeldet, den 14. Auguſt glücklich in Hamburg 
gelandet, und werden hier in Breslau den 20. September erwartet. Demzufolge wird die 
Verſteigerung der Stuten : & 

- den 4. Oktober um 9 Uhr früh, . 
in der hieſigen Trainir⸗Anſtalt ſtattfinden. Es iſt vom Vereine nachgegeben, daß auch Nicht⸗ 
mitglieder des Vereins bei dieſer Auktion konkurriren können. 5 
Zugleich werden die verehrten Mitglieder des Vereins zu einer General⸗Verſammlung 


den 3. Oktober c., Nachmittags 4 Uhr, 
im Lokal der ſchleſiſchen Provinzial-⸗Reſource ergebenſt eingeladen, 
Breslau, den 11. September 1843. 


Graf Wengersky, General- Sectetair. 


Ewald'ſche Dinten für Kiele und Stahlfedern 


empfehle ich allen denen, die ihre Schriften gern in prangendem und unveränderlichen Sam⸗ 
metſchwarz ſehen, in nachſtehenden Qualitäten: a 

a) Be Dinte, à Berliner Quart 5 Sgr., A Anker 4 Rtlr. 

b) Normal⸗Dinte desgl. 7% % desgl. 6 „ 

e) Kanzlei⸗Dinte, desgl. 10 „ desgl. 6½ , 

d) deutſche Tuſchdinte, A Flaſche 8 Sgr., à Kiſte mit 60 Flaſchen 13 Rilr., - 

e) Myrobalan⸗ oder Prachtdinte, A Fl. 10 Sgr., a Kiſte mit 60 Fl. 16 Rtlr., 

gute rothe Dinte, pro Berliner Quart 18 Sgr. VER 
Schreibebücher mit 3 Bogen fein Zeichnenpapier u. gemaltem Einband, pr. Dutz. 12 Sgr. 
Schreibebücher mit 3 Bogen Kanzlei⸗Velin dito dito pr. Dutz, 10 Sgr. 
Schreibebücher mit 4 Bogen gut Kanzlei, blauem Einband, pro Dutz. 8 Sgr. 
Schreibebücher mit 3 Bogen gut Kanzlei, buntem Einband, pro 7% Sgr. 
Handlungs⸗, Wirthſchafts⸗ u. Nechnungsbücher, mit und ohne Linien, in ver⸗ 

ſchiedenen Formaten zu den billigſten Preifen: 8 


Louis Sommerbrodt, 
Kunſtderlags⸗, Papiers und Schreibmaterlalien⸗Handlung in Breslau, 


Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der Kgl. Bank, vormals Ring Nr. 14, 
in Schweidnitz Ring Nr. 326, im eignen Hauſe. 


4 272% 18 88 
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x So eben erhielt ich wieder von Paris und empfehle als etwas Ausgezeichnetes: 
feinſte Extraits pour le mouehoir von Houbigant Chardin, und feine 
Pommade in allen Gerüchen von Monpelas, Parfumeur du Roi, jo wie die 

rühmlichſt bekannte Pommade Dupuytren, gegen das Ausfallen und Ergrauen 

der Haare. Ferner empfehle ich eine reiche Auswahl aller zur Herren⸗Garderobe 5 

gehörigen Artikel als: Pariſer Seidenhüte in den neueſten und eleganteſten R 
Formen, echte Hüte a ressort von Gibus in Paris, welche ſich vermittelſt 
eines Mechanismus zuſammenziehen in die Höhe eines Zolles, und ſich bequem in 
Nieden Reiſekoffer packen laſſen, Reiſemützen, Neceſſaires, Handſchuhe, Trage⸗ I 
bänder, Stöcke, Cravatten und Tücher, alles direkt aus Paris und zu den ze 


reelſten Preiſen. e 

2 Meine Perücken und Toupets empfehle ich als etwas Außer: 

ordentliches, da ich ſelbige ohne Tüll oder ſonſtige Unterlagen ver⸗ 

fertige, auch ſind dieſelben an Haar in der ſtärkſten Fülle zu haben, 

und dennoch an Leichtigkeit und Haltbarkeit jede andere übertref⸗ 

fend, namentlich vermeiden ſie den geringſten Druck, und ich ent⸗ 

halte mich jeder Anpreiſung, da ſolche ſich ſelbſt empfehlen. 
Anweiſung ſich ſelbſt das Maß zu einer Perücke oder Toupet 

zu nehmen: a } 

1) Von der Stirn bis zum Nacken von a über b bis d-. 

2) Von einem Ohr bis zum andern von a e über b bis wieder e. 

3) Den ganzen Umfang des Kopfes von a und d bis wieder a. 


Alexandre, Coiffeur de Paris, 


«leve des premiers artistes de Paris, 
Vormals: Olivier et Comp. Ohlauerstrasse 


7 » 5 ® 2 Pr 8 
Morgen⸗Röcke für Herren, Univerfitäts⸗ Sternwarte, 
wo Garäntie Bee wir 18 9 1 5 05 a i Thermometer 5 5 
arbe und gut gearbeitet, a Stu „10. Septbr. 1843, | Barometer] Br ; 
5 Sgr., offerirt die neue ‚Kleider - Handlung a 3. 2. | Inneres, | äußeres. | oe Wind, Gewolk, 
Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 32. E a niedriger, Aue. 
K. Platzmaun. Morgens 6 upr,|277 11,54 4 13, 0|+ 9, 2] 0,4 Werd 5% Federgewölk 
ER Morgens 9 uhr. 11,70 ＋ 13, 9/7 13, 00 1,8 N 70% heiter 
Einkauf j m Se ee 
gebrauchter Meubles und Federbetten, Nachmitt. 3 Uhr 112 , ; ; 205 eiter 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43, 5 Gewölbe. Abends 9 Uhr, 11,50 +14, 0/+ 10, 0 0, 8 NW 210) 17 5 


Eine freundliche Stube i iſt Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 15 für einzelne Herrn oder auch 


als Abſteige⸗Quartier bald zu dermiethen. Nä⸗ 5 13 FE 2 
j 52 im Gewö 11. Septbr. 1843, Barometer } 9 

heres Sat Nr. 62 im Gewölbe. 5 p 3. 8, | inneres. | dußerez. 2 ind. Gewölk,. 

Ein Garten mit einigen Frühbeet⸗Fenſtern — > — . mes 
iſt zu verpachten Ech dee d 6. = Morgens 6 Uhr. 27, 11.70 ＋ 12, 90 7, 8] 0,2 [Nad 3°, überw., Nebel 

= ERS — Morgens 9 uhr. 28“ 0,00 ＋ 13, 204 10, 0 0,8 [NNO 20 überwölkt 

Zu vermiethen und Michaeli zu bezie⸗ Mittags 12 Uhr, 0,10 / 14, 00 12, 0| 2, |NNDO 90 kleine Wolken 
hen ift Gartenſtraße Nr. 18, im erſten Stock Nachmitt. 3 Uhr. 008|+ 14, 204 14, 2] 3 6 |NNDO 16% heiter 
eine Wohnung von 3 Stuben, Küche, Entree Abends 9 Uhr. 0,80 ＋ 13, 114 8, 00 J 4 N 179 1755 
nebſt Zubehör, mit oder ohne Stallung und 8 8 

Temperatur: Minimum . 7, 8 Maximum + 1 


Wagengelaß. 5 5 


7 


2 Ther mome ter 


* = 


Eine Parthie Stückfäſſer zu ungefahr 18 


Eimer preuß., fo wie Rumſtücke find zu vera 


kaufen Junkernſtraße Nr. 31. 


„Wohnungen zu vermiethen. 
In dem neu erbauten Haufe Kupferſchmie⸗ 
deſtraße⸗ und Schuhbrücke⸗Ecke ſind noch zu 
vermiethen und ſogleich zu beziehen: 

I) der erſte Stock mit 11 Zimmern in einer 
Reihe mit dazu gehörigem Beigelaß, auch 
Pferdeſtall und Wagenplas; ; 

2) eine Wohnung von 7 Zimmern vorn her: 
aus im zweiten Stock; } 


3) kleine Wohnungen zu 3 und 4 Piecen nebft 


Zubehör. Das Nähere im Hauſe ſelbſt. 
Matthiasſtraße Nr. 14 iſt ein Quartier von 


3 Stuben, Kochſtube, Entree und Zubehör ſo⸗ 


gleich zu beziehen. 
Wer ein Kapital von 4000 Rthl. gut und 


ſicher unterbringen will, melde ſich Vorder⸗ 


bleiche Nr. 5, im 2ten Stock. 


Ein Gewölbe 
nebſt Keller und Küche, worin ſich gegenwär⸗ 
tig ein Victualien⸗Handel befindet, iſt Verän⸗ 
derungshalber bald zu vermiethen und zu be⸗ 
ziehen. Auskunft darüber ertheilt Hr. Kut⸗ 
ter, Sandſtraße Nr. 15. - 


Angekommene Fremde. 


Den 10. Septbr. Goldene Gans: HH. 


Gutsb. Taczanowski a. Warſchau, Podczaski 
a. Dombrowka, Tzaskowski aus Polen, von 
Oſtrowski a. Kaliſch, Gr. v. Zedlitz a. Nied. 


Pomsdorf, v. Mileski a. Poſen, v. Wilczynski 


a, Szurkowo. Fr. Gr. d Ambly a. Weißwaſ⸗ 
fer. Hr. Oberſt v. Budzizewski a. Grombkowo, 
Hr. Beamt. Towseik u. Hr. Part, Baumann 
a. Warſchau. Hr. Kommerzienr. Albrecht a. 
Ratibor. HH. Kaufl. Sachs aus Guttentag, 
Schuſter a, Frankfurt a. M., Schweitzer aus 


Greitz—Weiße Adler: Hr. Gr. v. Sedlnithky 


a. Gr.⸗Sägewitz. Hr. Gen. v. Tomicki, HH. 
Gutsb. v. Mielenki, v. Sulimierski und Herr 


Geiſtl. Jetrzykowski a. Polen. Hr. Ingenieur 


Karsnicki a. Barzelong. Hr. Apoth. Laube a. 


Koſten. Hr. O.⸗L.⸗G.⸗Aſſ. Vellratt a. Neiſſe. 


Hr. Handl.⸗Reiſ. Lion a. Berlin. Hr. Gtsb. 
v. Dluski a. Kl.⸗Zindel. Hr. Waſſerbau⸗Inſp. 
Jetrzykowski a. Warſchau. Hr. Lt. v. Mem⸗ 


merty a. Danzig. HH. Fabr. Dolainski und 


Hübner aus Wien. — Hotel de Sileſie 
Hr. Reg.⸗Aſſ. v. Sack a. Oppeln. Fr. Einw. 
Glücksberg aus Warſchau. — Drei Berge: 
Fr. v. Gotſchewska u. 99. Gtsb, v. Laſockt 
a. Polen, v. Herrnſtadt aus Herrnſtadt. — 
Deutſche Haus: HH, Kaufleute Cohn und 


Steulmann a. Glogau. Hr. Gutsb. Kühn a. 
Falkenhain. Hr. Bar. v. Sebottendorf aus 


Auras. — Zwei goldene Löwen: Ho. 
Kaufl. Oldendorff a. Rawicz, Danziger a. Ra⸗ 
tibor, Wehowski a. Ujeſt. — Blaue Hirſch: 


Hr. Fabr. Schniegl u. HH. Gutsb. Reibe a. 


Poſen, Bielski a. Lublin, Hölzel v. Sternſtein 
u. Hr. Bürger Hölzel a. Krakau. Hr. Kfm. 


a. Plock. 
Hr. 


Hr. Gutsb. Kasnei a. Schroda. Hr. Spedit. 
Richter a. Gleiwitz. — Goldene Löwe: HH. 
Gutsb. Hillmann a. Jexau, Günther u. Geiz 


pelt a. Altmannsdorf. — Hotel de Saxe: 
Hr. Dr. Philippi aus Grabow. — Weiße 


Storch: HH. Kaufl. Roſenthal a. Praſchke, 


Jaffa a. Bernſtadt. Fr. Kaufm. Siugerſohn 


a. Brieg. — Rautenkranz: Fr. Gutsb. 


v. Cielecka a. Sucki. Hr. Juſtiz⸗Komm. Horſt 


a, Krotoſchin. Hr. Kand. Meißner a. Kujau⸗ 
— Goldene Baum; 
zewski a. Krotoſchju. 5 — 

Privat⸗Logis. Schmiedebrücke 5: Frau 
Gutsb. Zimmer a. Liegnitz. — Kupferſchmie⸗ 
deſtr, 6: Hr. v. Kwapfszewski a. Rogaszyce. 


Temperatur: Binimum + 9, 2 Marimem + 16,0 Oder + 13, 


4, 2 Oder . 13, 0ũ 


Tuliger o. Konſtantinopel. Hr. Einw. Puchata 

— HH. Beamt. Jawarnicki u. Kraſ⸗ 

ſowski a. Warſchau. — Weiße Roß: 
Hüttenbeamt. Keſtermann a. Kreuzburgerhütte. 


Hr. Kaufm. Sach⸗ 


